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Ob und in welcher Form Deutſchland zur Londoner Konferenz
eingeladen werden wird, läßt ſich noch immer nicht überſehen. Feſt
zuſtehen ſcheint aber doch, daß erſt eine Einigung unter den Alli
ierten erzielt werden ſoll, ehe der Ruf an Deutſchland ergehen wird.
(Einige ausländiſche Blätter reden ſchon vom kommenden Montag.)
Ob dieſe Beſprechungen mit deutſchen Vertretern überhaupt noch in
London ſtattfinden werden, iſt allerdings zweifehaft, da immer be
ſtimmter Gerüchte auftauchen, nach denen die Londoner Konferenz
bald unterbrochen werden wird und dann ihre Fortſetzung in Brüſſel
oder Paris finden ſoll. An ſich iſt es natürlich belanglos, an wel
chem Orte die Beſprechungen ſtattfinden werden, mit allem Nachdruck
muß aber von deutſcher Seite immer wieder gefordert werden, daß
überhaupt Verhandlungen mit Vertretern Deutſchlands ſtattfinden,
da, wie ja auch von franzöſiſchen Blättern anerkannt wird, eine
befriedigende Löſung des ganzen Problems ſonſt unmöglich iſt. Die
Streſemann naheſtehende Zeit hat denn auch in einem vffenbar vom
Außenminiſter ſelbſt inſpirierten Artikel noch einmal mit allem Nach
druck gefordert, daß man Deutſchland zu den Verhandlungen heran
zieht, da es ſich hier um Fragen von allergrößter Tragweite handelt,
„und daß man uns nicht einfach zumutet, dasjenige zu akzeptieren,
was in London beſchloſſen worden iſt. Daraus ergibt ſich auch
ohne weiteres, daß das deutſche Parlament ſich nicht vorher die Hände
durch die Annahme der ſogenannten Reparationsgeſetze bindet. Da
nun aber andererſeits die Verabſchiedung der Geſetze im Reichstag
nicht verzögert werden ſoll und darf, ſo iſt es erforderlich, Vorſorge
zu treffen, daß dieſe Geſetze erſt dann in Kraft treten, wenn eine
Einigung mit der Gegenſeite erzielt worden iſt. Man wird daher
wohl ein Mantelgeſetz ſchaffen, durch das die Reichsregierung gehalten
wird, die Geſetze erſt dann zu verkünden, wenn eine Verſtändigung
über die wichtigen Vorausſetzungen des Gutachtens erzielt worden iſt.
Dieſe Auffaſſung wird auch von der „Zeit“ beſtätigt, die u. a. ſchreibt:
„Was die Jnkraftſetzung der deutſchen Ausführungsgeſetze angeht, ſo
könnte ſie ſelbſtverſtändlich ſofort erfolgen, wenn eine Einigung
zwiſchen der Gegenſeite und uns über alle wichtigen Fragen voran
gegangen wäre. Solange man ſich aber mit uns nicht geeinigt hat,
kann auch von einer Jnkraftſetzung der deutſchen Geſetze nicht die Rede
ſein. Es bleibt dann nur der Weg, ein beſonderes Mantelgeſetz zu
ſchaffen, und darin die Bedingungen feſtzulegen, unter denen die Re

uns über alle wichtigen Vorausſetzungen des Gutachtens erzielt werden
muß.“ Ein anderex Weg ſcheint in der Tat ganz unmöglich, da ſich
ſonſt auch keine Mehrheit für die Geſetze im Reichstag finden dürfte.
Der Standpunkt bedingungsloſer Kapitulation wird denn ja auch mit
Nachdruck von allen politiſch maßgebenden Faktoren Deutſchlands
abgelehnt.

Ankerredung
mit einem Dawes Sachverſtändigen.

Berlin, 18. Juli. (Drahtlos D. U.) Die „B. Z.“ berichtet aus
London: Ein amerikaniſches Mitglied des Dawes-Komitees, eine Per

ſönlichkeit, die ſchon wiederholt als möglicher Schtedsrichter bei Streit
fragen aus dem Dawes-Bericht genannt worden iſt, antwortete dem
Korreſpondenten der „B. Z.“ auf einige Fragen

Die erſte Frage lautete: Welche Mitarbeit der Vereinigten Staaten
und ihrer und iſt für die Durchführung des Dawes-Planes zu
erwarten Antwort: Die Regierung der Vereinigten Staaten kann
ſich auf nichts einlaſſen, was nicht dem authentiſchen Willen des
Dawes-Berichtes entſpricht, und ſie kann bei der Durchführung des
Dawes-Planes keine poſitiven Bindungen an den Verſailler Vertrag
oder deſſen Organe annehmen.

Zweite Frage: Wird die Anleihe von 800 Millionen Mark unter
gebracht werden können Antwort: Zweifellos, wenn alle geſchäftlichen
Vorbe ingungen, wie ſie in dem Plan ſelbſt aufgeſtellt ſind, geſchaffen
werden. Wir haben ausdrücklich vorgeſehen, daß die für den Schulden
dienſt der Anleihe erforderlichen Bekräge vorweg von den Eingängen
auf das Reparationskonto bei der neuen e ab gezogen werden.
Wahrſcheinlich wird von vornherein ein eigener Sicherheitsfonds für
Den Anleihedienſt von dieſen Eingängen geſammelt werden. Das ge
nügt als Sicherheit für die erſte Anleihe, die dann ſehr ſchnell unter
gebracht werden kann, zum Teil auch auf dem Londoner Markt.
Dritte Frage: Wie ſtehen die Sachverſtändigen zu den verſuchten
Auslegungen, daß die ganze Durchführung des Dawes- Planes erſt dann
feſtgeſtellt werden ſoll, wenn auch die 11 Milliarden Eiſenbahn Hhpo
thekenpfandbriefe und die 5 Milliarden erſthypothekariſche Jnduſtrie
ſchuldverſchreibungen auf dem Finanzmarkt untergebracht worden ſind
Ich glaube nicht) daß ein offigzieller Delegierter irgend eines Landes

eine ſolche Auslegung des Dawes-Planes verſuchen will. Die Sach
verſtändigen ſtehen auf dem Standpunkt, daß ihr Bericht keiner Aus
legung bedarf. Nach unſerer Anſicht ſchreitet Deutſchland dann Zur
Ausführung des Planes, wenn es einen balanzierenden Stagatshaushalt
gusarbeitet, die erforderlichen Reichsgeſetze durchführt und die Eiſen
bahnpfandbriefe und Jnduſtrieſchuldverſchreibungen ausſtellt.

Wir haben im Bericht ſelber klar gemacht, daß in den erſten beiden
Jahren zunächſt Deutſchland wirtſchaftlich und finanziell große Dawes

Kriſen durchmachen wird, und erſt danach kommt die Unterbringung
der Pfandbriefe und Schuldverſchreibungen in Frage. Eins iſt Kar,
der DawesPlan fängt erſt dann zu wirken an, wenn die erſte Anleihe
aufgebracht iſt. Die Anleihe iſt aufzubringen, wenn die Vorausſetzung

zur wirtſchaftlichen Einheit ſichergeſtellt iſt. JSchlußfrage: Halten es die amerikaniſchen Sachverſtändigen nicht
für erforderlich, daß die Vertreter der deutſchen Regierung zur Mit
arbeit und Beſchlußfaſſung hierzu geladen werden Antwort: Dieſe
Frage will ich nicht beäntworten, weil ſie politiſche Färbung hat. Das
Hauptmaterial der Londoner Konferenz beſteht in den Berichten der
drei AUnkerausſchüſſe für die Errichtung der neuen Reichsbank, der
Eiſenbahngeſellſchaft und der IJnduſtrieobligatiovnen. In dieſen Aus
ſchüſſen haben die Deutſchen ja ſchon mitgearbeitet.

Die Unterrichtung der Offentlichkeit.
London 18. Juli. (T. Auf eine Anfrage erklärte geſtern

Clynes im Unkerhauſe, daß gleich nach Eröffnung der Konferenz dar
über verhandelt worden ſei, in welcher Weiſe die Offentlichkeit über den
Gang der Londoner Konferenz unterrichtet werden ſoll. Es wurde be
ſchloſſen, daß der Generalſekretär der Konferenz nach jeder Vollſitzung
der Konferenz ein Kommunique herausgeben werde, deſſen Länge durch
Einerlei Vorſchriften irgendwie beſchränkt werden ſoll.

mit den wöchent
lichen Beiblättern

Reichsregierung und Londoner Konferenz

ung berechtigt iſt die Geſetze in Kraft freten zu laſſen. Und
dabei kann es ſich nur darum handeln, daß eine Verſtändigung mit
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Verſehlungen und Sanktionen!
Die Gorgen der erſten Kommiſſion.

„„Zondon, 18. Juli. (Funkſpruch WTB.) Daily Telegraf“
ſchreibt. Der von Perotti della Rocca unterbreitete Entwurf eines
Protokolls, daß in London von den alliierken Regierungen unter
zeichnet werden ſolle, und damit beide Paragraphen den Punkt b und e
der engliſch-franzöſiſchen Note vom 9. Juli enthielte, unterſcheidet ſich
nicht weſentlich von dem engliſchen Entwurf betreffend Abänderung
des Anhangs 2 des Teiles 8 des Verſailler Vertrages, inſofern die
Hinzufügung eines amerikaniſchen Mitgliedes in Betracht komme.
Der zweite Paragraph des franzöſiſchen Textes ſagt: Falls von der
Reparationskommiſſion entſprechend der ihr erteilten Befugnis ein
Verzug Deutſchlands erklärt werde, würden die intereſſterten Regie
rungen unverzüglich miteinander beraten, um die ſchleunigſten und
wirkſamſten Sanktionen zu verhängen. Man hat auch einen Unter
ſchied gemacht zwiſchen einem möglichen Verzug, wie er im Friedens
vertrag erwähnt wurde, und einem Verzug unter dem Dawesplan und
Zweifel geäußert, ob letztere Kategorie von Verzügen von der Repko
verhandelt werden müſſe und nicht einer a hog ernaunten Körper

ſchaft zu verabſchieden ſei. nDaily Telegraf“ ſchreibt weiter Es haben geſtern weitere franzöſiſch belgiſche Beſprechungen über die beiden Formeln ſtattgefunden,

von denen die eine ſich auf den Fall eines künftigen Verzuges Deutſch
lands beziehe, während die andere, die von Perotti della Rocca aus
gearbeitek und unter die Mitglieder der Kommiſſion verteilt worden
ſei, das Problem der Sanktionen behandele, die gegenwärtige Haupt
frage iſt demzufolge, welche Aufnahme die Formeln, beſonders die 2.,
finden werde und ob, falls die damit verbundenen Schwierigkeiten
überwunden werden, die Deutſchen Anfang nächſter Woche zur Teil
nahme an der Konferenz eingeladen werden könnten. Die Franzoſen
ſind immer noch geneigt, den Deutſchen wenig mehr zu geſtatten, als
das Recht der Unkerzeichnung und Bemerkungen über gewiſſe Einzel
punkte, eventuell in künftigen Verhandlungen, zuzulaſſen. Die iſt aber
nicht die Auffaſſung der Engländer, auch nicht die der Amerikaner
Hierzu ſtimmte folgende T. U. Meldung:

Uneinigkeit in der erſten Kommiſſion.
ZSondon, 18. Juli. (T.-U.) Geſtern wurden die Journaliſten
im Foreign Office empfangen. Es wurde ihnen erklart, daß die
Konferenz einen befriedigenden Verlauf nehme Dieſe Erklärung kann
ſich aber nicht auf die erſte Kommiſſion beziehen. Während nach denExklärungen des amerikaniſchen Delegterten vptimiſtiſche Stimmung
vorherrſchte, kam es geſtern u großen Meinungsverſchiedenheiten in
dieſer Kommiſſion. Die Hauptdiskuſſton drehte ſich um die R le,
welche Rolle der amerikaniſche Delegierte in der Reparativpnskommiſ
ſion ſpielen ſoll. Die erſte Kommiſſion iſt, ohne ſich über
dieſe Frage einigen zu können, auseinanderge-gangen. Dem vorgeſtrigen Optimismus hat geſtern ein Peſſtmis
mus Platz gemacht; aber es iſt nicht anzunehmen, daß wegen dieſer
Frage die Konferenz zum Scheitern gebracht werden könnte.

Anſtimmigkeiten

auch in der zweiten Kommiſion.
Bexrlimn, 17. Juli. (T. Der Londoner Korreſpondent, der

„Voſſ. Ztg.“ weiß von einem Zuſammenſtoß zwiſchen den engliſchen
und franzöſiſchen Auffaſſungen in der geſtrigen Sitzung des zweiten
Ausſchuſſes zu berichten, der ſich bereits mit dem Abbau der wirt
ſchaftlichen Sanktionen befaßte. Danach haben mehrere engliſche Mit
glieder dieſes Ausſchuſſes die Beratungen damit eingeleitet, daß ſie

ervorgehoben haben, daß eine raſche Verabſchiedung des Dawes-
Planes, eine baldige Auflegung der internationalen Anleihe und eine
möglichſt reibungsloſe Annahme und Ausführung der deutſchen Ge
ſetze nur dann in Ausſicht ſtehen könne, wenn der Abbau der fran
zöſiſchen Wirtſchafts Sanktionen gleichzeitig mit der Anwendung der
Beſtimmungen des Dawes- Planes erfolge. Seydoux, der den fran
zöſiſchen Standpunkt den guten Willen der franzöſiſchen Regierung ver
trat, zur beſchleunigten Anwendung des Dawes-Planes veizutragen,
konnte keinerlei ſachlich befriedigendes Entgegenkommen in Ausſicht

Seine Argumentation kann dahin zuſammengefaßt werden,
Frankreich als das am meiſte

e

ſtellen.
daß

e

Paris, 18. Juli. (T. Nach der „Chicago Tribune“ hat
Herrivt. Macdonals vorgeſchlagen, bei der Londoner Konferenz die
Hauptzüge des Programms zu behandeln und dann den Sachverſtän
digen die Ausarbeitung der Einzelheiten zu übertragen. Jn etwa zwei
Wochen ſoll dann in Paris oder Brüſſel die Konferenz von neuem zu
ſammentreten, um die Berichte der Sachverſtändigen zur Kenntnis zu
nehmen und zu ratifizieren.

Paris, 18. Juli. (T.u.) Der Korreſpondent des „Intranſi
geant“ telephonierte ſeinem Blatte in der geſtrigen Mittagsſtunde, daß
die Donnerstagberatung der erſten Kommiſſion über die Ernennung
eines amerikaniſchen Delegierten für die Reparationskommiſſion von
großer Bedeutung ſein werde. Wenn man eine Verſtändigung erreiche,
dann ſoll am Sonnabend eine Vollſitzung ſtattfinden, und es könne ſein,
daß die Vertreter Deutſchlands bereits am Montag gehört werden.

Lange auer!
Verſchleppungstaktik!

Paris, 18. Juli. (Funkſpruch WTB.) Der Sonderbericht-
erſtatter des „Matin“ meldet aus London: Der allgemeine Eindruck bei
den Führern der Delegationen ſei, daß die Konferenz viel länger dauern
dürfte, als man es bis jetzt angenommen hatte.

v

London 18. Juli. Wie Reuter meldet, iſt auf der geſtern
vormittag abgehaltenen Konfereng im Kolonialamt noch keine Entſchei
dung in der Vertreterfrage der Dominions auf der Londoner Konfe
renz erzielt worden doch wird angenommen, daß bis zur nächſten Voll
ſitzung eine befriedigende Löſung erreicht ſein wird.

Das vffizielle Bankett für die Konferenztelnehmer.
London 18. Juli. (T. Der engliſche Miniſterpräſident

Macdonald gab geſtern im Lancaſter-Houſe das offigielle Bankelt für
die Teilnehmer an der interalliterten Konferenz Am Sonnabend
werden die Konferenzteilnehmer die britiſche Reichsausſtellung in
Wembley beſuchen

Houghton in London
Sond on 18. Juli. (T. Der amer kaniſche Botſchaſter in

Berlin Houghton iſt geſtern in Plymouth gelandet. Er bleibt vier
Tage in London, um mit der Konferenz Fühlung zu nehmen.

Am häuslichen Herd

den drei Ausſchüſſen der Konferenz Frankreichs

n geſchädigte und ſiegreichſte Land

ene Konferenz in zwei
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Manie.
nicht in der Lage ſei, den Beſiegten beſtimmte Verſprechungen
machen bezüglich eines raſchen und vefriſteten Verlaufs des Abbau
der Sanktionen. Erſt müſſe man ſich davon überzeugen, wie ehrlid
es Deutſchland mit der Anwendung des Dawes- Planes meine, bevoe
man ſich von alliierter Seite darüber ſchlüſſig werden könne, in welchem
Tempo die wirtſchaftlichen Sanktionen abzubanen ſeien. Seydour
verſprach dann, der Kommiſſion einen ins Einzelne gehenden fran
zöſiſchen Vorſchlag betreffend den Abbau der Sanktionen heute nach
miktag vorzulegen. Morgen vormittag wird die Kommiſſion in die
Beratung dieſes Vorſchlages eintreten. Es hat den Anſchein, als ob
Frankreich ſeinen Widerſtand gegen eine reibungsloſe Anwendung des
DawesBerichts nicht im erſten Ausſchuß, wo die Amerikaner eine
wichtige Rolle ſpielen, zur Geltung zu bringen verſuchen, ſonder im
zweiten Ausſchuß, in den es Seydoux entſandt hat, und die Bedin
gungen der wirtſchaftlichen Räumung zum Zentrum ſeines Wider
ſtandes zu machen gedenkt.

Da der in Ausſicht geſtellte franzöſiſche Vorſchlag nach Mittei
lungen der franzöſiſchen Delegation erſt heute abend fertig werden
kann, ſo wird der zweite Ausſchuß erſt am morgigen Freitag wieder

zuſammenkreten. mParis 18. Juli. (Funkſpruch WTB.) Ein franzöſiſchbelgiſcher
Plan zur Wiederherſtellung der deutſchen Wirtſchaftseinheit wird heute
dem 2. Konferenzausſchuß vorgelegt werden. Dieſer Plan ſieht, nach
dem „Echo de Paris“, ſehr zahlreiche e lange Etappen vor.
Die Belgier ſchlagen vor, daß die Entſcheibung der Repko, hinſichtlich
der Plazierung der Anleihe, abgeändert werde. Nach Jhrer Anſicht
müßte es genügen, wenn die engliſchen, amerikaniſchen und auch
andere Bankiers die Verpflichtung übernehmen, die Anleihe zu
plazieren.

Aus einer Meldung des „Daily Telegraf“ zu den Arbeiten der
2. Kommiſſion ſei noch hervorgehoben: e J

Der wichtigſte Streitpunkt iſt, ſagt der diplomatiſche Bericht
e des „Daily Telegraf“, daß die Engländer ein Datum, wo
mögli

den 15. Auguſt, für die Jnkraftſetzung des Dawesberichts
feſtſetzen wolln, während die franzöſiſche in Etappen vorgehen und
ſich nicht an beſtimmte Zeiten, ſondern an beſtimmte Ereigniſſe binden
wollen. Jm übrigen iſt das Verlangen nach Liquidierung des Ruhr
unternehmens jetzt vffen zugelaſſen worden. Man kritt dafür ein, daß

Zeit ſei, von einem Kriegszuſtand, wie ihn die Ruhrbeſetzung tates Wſächlich bedeute, zu dem Friedenszüſtand, wie er im Dawesbericht d
fordert werde, zu gelangen. Die Alliierten geben auch zu, daß die
vhrausſichtlichen Anleihegeber das Recht hätten Garantien zu forderndamit das Haus in dem ſie ihr Geld anlegten, nicht zerſtört werden

Die 3. Kommiſſion vor dem Abſchluß.
London 18. Juli. (Fünkſpruch WTB.) Nach dem Daily

Telegraf“ ſind Sdie Arbeiten des 3. Konferenzausſchuſſes ſo ſchnell fortgeſchritten,
daß der Bericht heute vormittag entworfen und nachmittag der Konfe
rensz vorgelegt werden könnte. Die Kommiſſion habe auch beſchloſſen,
ſchiedsrichterliche Entſcheidung zwiſchen Deutſchland und dem über
tagungsausſchuß für den Fall von Differenzen vorzuſehen. Es werde
ferner beabſichtigt, ein großes Clegringhouſe einzurichten, daß nicht
nur mit direkten Zahlungen Deutſchlands an die Alliierten, ſondern
auch mit dem Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und anderen
Stagaten, wie z. B. Rußland befaſſen ſolle.

Das deutſche Memorandum
zur Londoner Konferenz.

Berlin, 18. Juli. (T. Der Londoner Korreſpondent des
„Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes“ teilt Einzelheiten über ein
Memorandum mit, das dem engliſchen Miniſterpräſidenten von der
Reichsregierung an Mittwoch überreicht worden ſein ſoll. Hierzu wird
uns von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß, wie es ſelbſtverſtändlich
iſt, die deutſche Regterung Gelegenheit genommen hat, ſowohl der eng
liſchen als auch den übrigen alltterten Regierungen ihren Standpunkt
über die verſchiedenen zur Diskuſſion ſtehenden Fragen auseinander
zu ſetzen. Die Mitteilung des „Sozialdempkratiſchen Parlaments
dienſtes“ gebe jedoch, ſo betont man, von der Stellungnahme der Reichs
regierung kein richtiges Bild.

Der deutſchgmerikaniſche Handelsvertrag
Berkin, 17. Juli. (T..) Wie verlautet, ſoll in dem Handels

vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland, der auf
der Grundlage der Meiſtbegünſtigung gehalten iſt, auch die Aufrecht
erhaltung der Pripilegien der Vereinigten Staaten bei der Küſten
ſchiffahrt beibehalten weren. Die Verträge mit anderen Staaten
werden immer noch zurückgeſtellt, bis der Senat den Handelsvertrag
mit Deutſchland ratifiziert hat, der als Muſter für die anderen Ver
träge gelten ſoll.

Reue Micum-Verhandungen?
Eſſen, 18. Juli. (T.) Nach Mittetlungen von franzöſiſcher

Seite ſollen neue Micumverhandlungen auf den 26. Juli angeſetzt
ſein. Einladungen an den Zechenverband ſind noch nicht ergangen.

Heutſche Kolonialarbeit.
Wiederholt iſt im engliſchen Parlament darüber Klage geführt

worden, daß die ehemaligen deutſchen Kolonien in Oſtafrika in der
Entwicklung zurückbleiben. Nunmehr iſt vom engliſchen Kolonial
miniſterium ein Ausſchuß eingeſetzt worden, der die Urſachen der
ſchlechten wirtſchaftlichen Entwicklung in den ehemaligen deutſchen
vſtafrikaniſchen Kolonien unterſuchen ſoll. Es mutet tragiſch vder
wenn man will, komiſch an, wenn man bei dieſer Nachricht daran
Zzurückdenkt, daß man Deutſchland ſeine Kolonien unter dem Vorwand.
geraubt hat, es könne ſie nicht verwalten, es ſei für koloniſatoriſche
Arbeit ungeeignet und unbegabt. Schon vor längerer Zeit hat eine
belgiſche Arztekommiſſion gleichfalls feſtgeſtellt, daß die ſanitären Ein
richtungen in den ehemaligen deutſchen Kolonien ſeit der Vertreibung
der deutſchen Verwaltung immer ſchlechter geworden ſind, und daß
ſie geradezu muſtergültig geweſen ſind, als Deutſchland noch im Beſitz
der betreffenden Landesteile war. Die Alliierten ſollten doch dieſen
Fleck auf ihrer Ehre nicht mehr ſitzen laſſen und Deutſchland die
Kolonien zurückgeben, die zu fordern es ein Recht hat.
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Aus dem Weſten
Intereſſantes Materinl für die Herren in London
Verlängerung der Mieunmverträge in derMetallinduſtrie.

Efſen, 17. Juli. (T. Die von dem Zweckverband der Metall
induſtrie der beſetzten Gebiete in Düſſeldorf für ſeine 18 Untergruppen
mit der Mienm in Düſſeldorf und der internationalen Rheinland
kommiſſion in Koblenz abgeſchloſſenen Zollermäßigungsabkommen ſind
am Mittwoch um einen Monat, alſo

bis zum 15. Auguſt verlängert worden.
Dabei wurden alle 18 Verträge derart auf eine einheitliche Grundlage
geſtellt, daß die Zollabgaben von jetzt ab gleichmäßig drei Achtel der
alten Zollſätze betragen. Hiervon werden zwei Drittel dem Deutſchen
Reich auf Reparationskonts gutgeſchrieben. Außerdem wurde in den
Verhandlungen erreicht eine größere Anzahl von Zoll-
poſtkivnen die Einfn werden. Jn Frage kommen
hierbei n. g. Roheiſen fkeſſel, ſowie Kupferbleche und
Glektrokupfer. le ſchwankt zwiſchen 40 und75 Prozent. Die S SDie Ermäignag

Die Regie erhebt wieder Brückenzölle.
Höchſt, 16. Juli. Die Brückenzölle über die der rheini-

ſchen Eiſenbahnverwaltung unterſtehenden Brücken ſind auf Erſuchen
der Regie wieder eingeführt worden.

Muſikperbot in Eſſen
Eſſen, 16. Juli. (T. U Der Kommandant der 77. Jnfanterie-

Diviſion hat angeordnet, daß vom 1. bis 10. Auguſt im Eſſener Stadt
park kein Konzert ſtattfinden und künftig jedes Konzert nur dann ab
gehalten werden darf, wenn es genehmigt iſt, nachdem das Programm,
das nicht geändert werden darf, zur Genehmigung vorgelegt wurde.
Dem philharmoniſchen Orcheſter wurde bis zum 10. September jede
Aufführung und ſämtliche Proben verboten. Dieſe Maßnahme wird
damit begründet, daß Stücke vorgetragen worden ſeien, die heraus
fordernde Tendenz haben.

Die gefährliche Wahrheit.
Höchſt, 16. Juli. (T.U.) Die interalliierte Rhejnlandkommiſſion

hat die Münchener Neueſten Nachrichten“ endgültig im beſetzten Ge
biet verboten. Ferner hat die Rheinlandkommiſſion die Vorführung
des Films Schneider Wibbel“ verboten. Weiter macht die Rhein
landkommiſſton bekannt, daß trotz fünf gegen ſie ergangener Verbote,
trotz der eingeangenen Verpflichtung, die „Deutſche Allgemeine Zei
tung“ fortfahre, in ihren Spalten verleumderiſche Artikel“ zu ver
öffentlichen. Die Rheinland kommiſſion beſchränkt ſich darauf, als
ganz „Ausnahmsweiſe Maßnahme der Milde“ dieſer Zeitung eine
ſtrenge und letzte Verwarnung zu erteilen.

Darmſtadt, 17. Juli. (T.U.) Auf eine kleine Anufrage, wie
viel Ausgewieſene jetzt in die Heimat zurückgekehrt ſeien, berichtete
in der Landtagsſitzung der heſſiſche Staatspräſident Ulrich, es ſeien
von den 11 000 Ausweiſungen aus dem beſetzten heſſiſchen Gebiet bis
her nur insgeſamt 4000 oder 38 Prozent zurückgenommen worden.

Außenpolſtiſche Aberſicht.

Arbeiterhewegung und Dawesplan.
Auf der am 14. Juli in Amſterdam abgehaltenen gemeinſamen

Beratung des Büros des internationalen Gewerkſchaftsbundes und des
Büros der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale wurde laut „Vorwärts“
eine Reſolution einſtimmig angenommen, in der u. a. erklärt wird, daß
die Durchführung des Sachverſtändigenplanes heute die einzige un
mittelbare Möglichkeit einer Löſung des Reparationsproblems ſei. Jn
der Reſolution wird ferner die Aufhebung der militäriſchen Beſetzung
des Ruhrgebiets einſchließlich Düſſeldorf, Ruhrort und Duisburg gleich
zeitig mit der Aufhebung der ökonomiſchen Beſetzung gefordert. Auch
wird verlangt, daß Deutſchland zur Konferenz in London eingeladenwerde, ſo daß endlich an die Stelle des Syſtems des Diktats das

Shyſtem der e her u Schließlich betont die Reſolukion die Not wendigkeit ber unperzüglichen Ratifikation
des Abkommens von Waſhington über den Achtſtundentag in allen
Ländern

Jtalieniſche Jnnenpolitik.
Rom 18. Juli. (WTB.) Die geſtern von de Gaſpari in Mailand gehaltene n der italieniſchen Volkspartei wird von

der Regierungspreſſe als ein Bündnisankrag an die unitariſchen Sozia
liſten bezeichnet. Demgegenüber ſtellt Jl Popolo“, das Organ der
italieniſchen Volkspartei, feſt, daß von einem Bündnis mit den Sozia
liſten vorläufig keine Rede ſein könne. Jm übrigen ſei der Verſuch der
S zwiſchen den Oppoſitionsparteien Zwietracht zu ſäen,
ausſtchtslos

Rom 18. Juli. (WTB.) Der Vorſchlag der Mailänder Kom
muniſten, einen Generalſtreik in ganz Jtalien zu veranſtalten, um die
Regierung zu zwingen den Forderungen der Oppoſition nachzugeben,
wurde in der Mailänder Arbeitskammer mit allen gegen drei kommu
niſtiſche Stimmen abgelehnt.

Schließung deutſcher Schulen in der Tſchechoe
Slowakei,

Außig, 18. Juli. (T. Neuerdings ſind wieder neben einer
Reihe anderer deutſcher Schulen auch die deutſchen Lehrerbildungs
anſtalten in Olmütz, Leitmeritz und Prag von der tſchechiſchen Regie
rung geſchloſſen worden. Dafür wird am 1. September d. J. in Saazz,

einer rein deutſchen Stadt in Nordweſtböhmen, eine tſchechiſche Lehrer
bildungsanſtalt eröffnet. Der neue Prachtbau iſt mit einem Geldauf
wand von mehr als fünf Millionen tſchechiſcher Kronen, zu dem die

Deutſchen die Steuergelder aufbringen müſſen, errichtet worden

h h h

Minderheit verſetzt worden.

Wichtiges vom Tage.
Markbewertung an der Newyorker Schluß und Nachbörſe

23 Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Nach der Tribung entgleiſte auf der Strecke Magiland-Novpara ein
Perſonenzug. Man ſpricht von v und 20 Verletzten. e
Angeſichts der Hauszinsſteuer richtet die Deutſche Volkspartei
im Preußiſchen Landtag an das Staatsminiſterium die Bitte, den
ate vom Reiche ausreichende andere bewegliche Steuerquellen zu
erwirken.

Japaniſche Kriegsſchiffe fanden auf der Suche nach dem eng
liſchen Weltflieger MacLaren noch keine Spur von ſeinem Flugzeug,
doch iſt eine Zwiſchenlandung r e noch eine letzte Möglichkeit

Der Reichs rat nahm die Regierungsmitteilung entgegen, daß
die Geſetzentwürfe über die Arbeitszeit der Arbeiter und Angeſtellten
durch die neue Arbeitszeitverordnung zurückgezogen ſind, bewilligte
der Deutſchen Oſtafrikalinie in Hamburg erweiterte Erlaubnis zur
Auswandererbeförderung nach afrikaniſchen Gebieten und genehmigte
den Notetat für 1924 und die Feſtſetzung der Steuerkurswerte für die
Veranlagung zur Vermögensſteuer 1924. Der Geſetzentwurf betreffend
Zölle und Beſitzſteuern wurde von der Tagesordnung abgeſetzt.

Von den chineſiſchen Wirren wird gemeldet: Die Tufei-Banden
(beſtehend aus entlaſſenen Soldaten und verwahrloſten Ziviliſten)
zählen in der Provinz Anhui bereits 4 5000 Mann. Die Regierung
entſandte dorthin Truppenverſtärkungen. Die Tufei haben mehrere
ausländiſche Miſſionare gefangen genommen, eine chineſiſche Bank ge
plündert und auch ſonſt viele Diebſtähle begangen.

S

Der Vertrag über die Abtretung von Jubaland durch England an
Jtalien iſt in London unterzeichnek worden.

e

Nach einer Blättermeldung aus Dresden hat der Generalſtaats
anwalt eine Verordnung erlaſſen, nach der Delikte von Reichswehr-
angehörigen künftig nicht mehr vom Schöffen-, ſondern vom Amts
gericht abzuurteilen ſind, da es die Manneszucht im Heere und das
Anſehen der Gerichte gefährden müſſe, wenn in militäriſchen An
gelegenheiten, beſonders bei Straſtaten gegen die militäriſche Unter
ordnung, Frauen bei der Entſcheidung mikwirken.

Die Münchener Dichterin Ricarda Huch wurde aus Anlaß ihres
60. Geburtstages zum Ehrenbürger der Univerſität München er
nannt.

Auf der Tagung des Jnvalidenkongreſſes für Polen in Lemberg
trat unter vielen Rednern, die die polniſche Regierung wegen der
unwürdigen und ſchlechten Behandlung der Jnvaliden heftig angriffen,
ein junger Mann auf, der ſich in beſonders leidenſchaftlichen An
klagen erging. Plötzlich zog er während ſeiner Rede einen Revolver
hervor und ſchoß ſich vor den Augen der entſetzten Zuhörer eine
Kugel in den Kopf. Er brach ſofort tot zuſammen.

Jn Moskau begann die Internationale Konferenz revolutionärer
Bergarbeiter. Aus allen größeren Staaten trafen Delegierte ein.
war wird ſich die Konferenz mit der Taktik des Streiks be

Nach einer Meldung der Aſſoziated Preß aus Peking hat China
Rußlands Vorſchlag angenommen, daß ſofort Botſchafter in Peking
und Moskau ernannt werden ſollen. Karachan wird der erſte ruſſiſche
Botſchafter in Peking ſein.

Die Lage in Braſilien
Buenos Aires, 18. Juli. (T.U.) Es wird von zuverläſſiger

Seite verſichert, daß die revolutionären Streitkräfte mehr als 6000
Mann mit reichlicher Munition umfaſſen. Jhr Ziel beſteht in der Er
richtung einer neuen föderativen Regierung und einer vollſtändigen
Ainneſtie für die Revolutionäre des Jahres 1922. Die Zeitung „Ca
vazon“ ſagt, die Regierungstruppen ſechten ohne Energie und machenden Eindruck mangelnder Diſziplin, wie man un vielleicht auf
höheren Befehl. Die Zeitung fügt hinzu, daß zuverläſſige Privatinformationen den Schluß zulaſſen, daß c bedeutſame Ereigniſſe in
unmittelbarer Zukunft vorbereiten.

Das Kabinett Seipel bleibt.
Wien, 19. Juli. (Drahtlos T. Die Regierungskriſe iſt bei

gelegt, nachdem die Regierung wichtige Verbeſſerungen der Vorlagen
bezüglich der Bundesangeſtellten gemacht hat, auch zuſagte, die Vor
ſchüſſe auf die Gehälter der Bundesangeſtellten noch in dieſer Woche
zur Auszahlung zu bringen.

Ermordung eines bulgariſchen Bauernführers.

Rom, 18. Juli. (T. Nach einer Meldung aus Sofig wurde
diesſeits der jugoſlawiſchen Grenze die gräßlich verſtümmelte Leiche
des Rechtsanwalts Dr. Jwanvff aufgefünden, der einer der einfluß
reichſten Führer der bulgariſchen Bauernpartei war.

Weitere Aufftände in Braſilien
Paris, 18. Juli. (T. Nach einer Havasmeldung aus

Buenos Aires iſt in Braſilien eine neue Aufſtandsbewegung im Staate
Serjopo entſtanden. Der Gouverneur des Staates mußte die Flucht
ergreifen

Vor dem Rücktritt der auſtraliſchen Regierung.
London, 18. Juli. (T.U.) Nach einer Meldung aus Mel

bourne iſt die auſtraliſche Regierung mit 45 gegen 16 Stimmen in die
Man rechnet mit ihrem Rücktritt.

c

China gegen die Ausländer.
Peking, 18. Juli. (T.U.) Das diplomatiſche Korps hat ein

Telegramm der ausländiſchen Konſuln in Schanghai erhalten, nach
welchem ſich dort Verbände gegen die Ausländer gebildet an Aus
ſchreitungen ſeien zu erwarten, und unter den Ausländern herrſche
große Panik. Die Konſuln bitten um Schritte bei der Regierung inPeking zum Schuhe der Ausländer.

Heutſchland.

Entlaſſungen bei Opel.
Räſſelsheim, 17. Juli. (T.U.) Die Opelwerke haben zum

vorgeſchriebenen Termin etwa 300 (nicht, wie von anderer Seite ge
meldet wurde, 2000) Arbeitern gekündigt, wodurch ſich der Arbeiter
beſtand der Firma auf 3900 vermindert. Der Grund für dieſe Ar
beiterentlaſſung liegt in den allgemeinen Verhältniſſen

Ruhrfälle im Eſſener Jnduſtriebezirk.
Eſſen, 18. Juli. (T. Jn der letzten Zeit ſind in manchen

Orten des Jnduſtriebezirks Erkrankungen an übertragbarer Ruhr in
vermehrter Zahl aufgetreten

Demiſſionsabſicht Generals Degoutte.

Düſſeldorf, 17. Juli. (T. Wie die „TelegraphenUnion“
zu der Meldung des „Berliner Tageblatts“, nach welcher General
Degoutte ſich angeblich mit Demiſſionsabſichten tragen ſoll, erfährt,
iſt davon bei den hieſigen franzöſiſchen Stellen nichts bekannt. An
der Richtigkeit dieſer Nachricht iſt umſomehr zu zweifeln, als ſie aus
Düſſeldorf datiert iſt, obwohl ſich der General zur Zeit mit ſeiner
Frau auf Urlaub in Frankreich befindet.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat verurteilt.
Altona, 18. Juli. (T.U.) Die Altonger Strafkammer ver

urteilte nach dreitägiger Verhandlung wegen Vorbereitung zum Hoch
verrat 20 Kommuniſten zu ſechs Monaten bis 128 Jahren Feſtungs-
haft. Die Angeklagten hatten ſchwere Ausſchreitungen in dem Dorfe
Saſel begangen. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

Die Kriegsbeſchädigtenfragen im Reichstagsausſchuß.

Berlin, 17. Juli. (T. Der Reichstagsausſchuß für Kriegs
beſchädigtenfragen ſetzte am Donnerstag die Ausſprache über die An
träge der Parteien und über die Denkſchrift der Regierung fort.Der Vertreter des Reichsfinanzminiſters erklärte, die Rei Sinne

verwaltung ſei ſelbſtverſtändlich bereit, für die Beſſerung der Lage
der Kriegsbeſchädigten das Außerſte zu tun, was in ihren Kräften
ſteht. Die Aufwendungen hierfür müſſen aber aus normalen Steuer
quellen gedeckt werden. Ausgaben, die nicht. Deckung in Einnahmen
haben, ſind nur im Wege einer neuen Jnflation denkbar. Wenn man
die Währung aufrechterhalten will, ſind Aufwendungen, wie ſie die
bisherigen Anträge verurſachen würden, unmöglich zu beſchaffen. Ob
und inwieweit es möglich ſein würde, für die Kriegsbeſchädigten noch
weitere Mittel bereit zu ſtellen, kann erſt benrteilt werden, wenn dem
Haushaltausſchuß und der Reichsregierung ſämtliche finanziellen Aus
wirkungen bekannt ſind, die auch die Anregungen der übrigen Aus
ſchüſſe, insbeſondere des ſozialen Ausſchuſſes, verurſachen.

Entwurf eines Beamtengeſetzes.

Berlin, 18. Juli. (Priv.-Telegr.) Von der demokratiſchen
Reichstagsfraktion iſt dem Reichstag der Entwurf eines deutſchen
Beamtengeſetzes vorgelegt worden, das die Rechtsverhältniſſe der
Reichsbeamten regelt und die Grundſätze für das Recht der Beamten
der Länder uſw. aufſtellen ſoll. Aus den allgemeinen Beſtimmungen
iſt beſonders zu erwähnen: Die Zulaſſung zum Beamtenverhältnis,
das ein Hoheits- und Schutzverhältnis iſt, darf nicht abhängig ge
macht werden von Abſtammung, Glaubensbekenntnis, politiſcher Ge
ſinnung, Zugehörigkeit zu einer Partei, zu politiſchen oder beruf
lichen Vereinigungen. Zu den Dienſtrechtanſprüchen gehören Ruhe
ſtandseinkommen, Reiſe und Umzugskoſten, Einſicht in die Perſonal
gkten, Sterbe-, Witwen- und Waiſengeld uſw. Das Dienſteinkommen
iſt vierteljährlich im voraus zu zahlen.

Provinz und Nachbarländer.
Geſegnetes Land.

Donndorf. Wie wir erfahren, iſt die Kirſchenernte überaus
reichlich ausgefallen. Die Preiſe ſind rapid gefallen. So iſt hier
der Preis für Kirſchen auf 8 Pfennig pro Pfund zurückgegangen

Beim Baden ertrunken
Bechſtedtſtraß. Eine traurige Nachricht traf am Sonntag

nachmittag im hieſigen Pfarrhaus ein. Von der landwirtſchaftlichen
Schule in Zwätzen wurde depeſchiert, daß der Sohn Heinz, welcher
ſeit März dieſes Jahres die Schule in Zwätzen beſucht, beim Baden
verunglückt ſei. Der mit dem nächſten Zuge nach dort eilende Vater
mußte zuſehen, wie ſein Sohn tok aus dem Waſſer Waſſer gezogen
wurde. Der erſt 17 Jahre alte Jüngling hat ſich mit mehreren
Kameraden nach der Saale begeben, um zu baden. Scheinbar bekam
er im Waſſer einen Schlaganfall, denn er war mit einem Male vor
den Augen der Mitbadenden verſchwunden, ſo daß es längere Zeit
bedurfte, bis er gefunden werden konnte. Der Familie Mirus wird
allſeitige Teilnahme entgegengebracht.

Jahresfeſt der Neinſtedter Anſtalten.
4 Neinſtedt. Am 6. Auguſt feiern die Neinſtädter Anſtalten ihr

74. Jahresfeſt. Jm Feſtgottesdienſt hält Paſtor D. Philipps- Berlin
die Predigt. Jn der Nachverſammlung auf dem Lindenhof wird P.
Büchſel den Jahresbericht erſtatten, Paſtor D. Philipps Bilder aus
der Berliner Miſſion zeichnen und Paſtor Stümpfel mit ſeinen Lin
denhöfern eine fröhliche Reiſe“ machen; die Jungens werden mit
einem ſtolzen Fahnenreigen und Spiel zu ihrem Rechte kommen. Alle
jungen und alten Freunde der Neinſtedter Anſtalten ſind zu dieſer
Lob- und Dankfeier willkommen.

Ricarda Huch.

Zum 60. Geburtstag am 18. Juli.
Unter den lebenden Schriftſtellerinnen Deutſchlands nimmt Ricarda

Huch eine Sonderſtellung ein. Ricarda Huch, eine geborene Nieder
deutſche, aus einer Familie, die neben ihr noch Rudolf Huch und
Friedrich Hach, den Bruder und den Vetter, der Wortkunde geſchenkt
hat, iſt die einzige literariſche Frau, die gleicherweiſe produktiv wie
philoſophiſch veranlagt iſt. Wer ihr bisheriges Lebenswerk überſieht,
wird den ſeltſamen Rhythmus bemerken, in dem die Geſtalterin mit der

KHritikerin abwechſelt. Ricarda Huch hat alle Möglichkeiten des literari
ſchen Schaffens durchlaufen, nicht experimentierend, ſondern im poſitiv
ekwas Neues gebend. Neben der Lyrikerin und Dramatikerin, die unter
dem Decknamen Richard Hugo es iſt nicht ohne Bedeutung daß ſie
unter einem männlichen Pſeudonhm begann Zu veröffentlichen be
gann, ſteht die Hiſtorikerin, das Fräulein Dr. phil., das als Sekretärin
an der ſtaatlichen Bibliothek in Zürich tätig war und ſo aufs engſte mit
der Geſchichte in Berührung kam. Dazu trat dann ſchon 1893 die
Lyrikerin, zunächſt mit dem Roman „Die Erinnerungen von Rudolf
Ursleu dem Jüngeren“, denen ſich dann ſpäter ganz monumental an
gelegte epiſche Werke anſchließen ſollten. Dazwiſchen wandte ſich die
Dichterin wieder theoretiſchen Arbeiten zu. Sie ſchuf jenes zweibändige

Werk über die Romantik „Blütezeit der Romantik“ (1899) und „Aus
breitung und Verfall der Romantik“ (1902) das wie kein anderes
Romankikbuch die Epoche der deutſchen Kultur populär gemacht hat
und dazu auf die Entwicklung der Literaturgeſchichte von ſtarkem Ein
fluß geweſen iſt. Mit einem Italiener in erſter Ehe vermählt auch
dieſe Niederdeutſche trug die Sehnſucht nach dem Romaniſchen in ſich

wandte ſich das Intereſſe der Dichterin Italien zu. Wir verdanken
dieſer italieniſchen Epoche Ricarda Hilchs drei ihrer ſchönſten Bücher:
„Die Geſchichten von Garibaldi“, die leider unvollendet geblieben ſind,
Zas Eſſaibhuch über das „Riſorgimento“ und das „Leben des Grafen
Federigo Confal vniéri Das Jntereſſe an Jtalien und an romani
ſchem Lebensſtil war damit erſchöpft. Ganz oſtentativ richtete ſich das
ſpätere Schaffen auf das germaniſche Lebensgefühl. Neben Biographien
über Keller, Gotthelf, Zimmermann iſt es die deutſche Reformation,
der Proteſtantiemus, der die Dichterin und die Philoſophin vackt. Jhr
größtes epiſches Werk in drei Büchern behandelt den Dreißigjährigen
Krieg. Um dieſes Werk iſt ein it entbrannt: die einen lehnen es
als chaotiſch ab, die andern erklären es für eine der wenigen wirklich

genialen Geſtaltungen deutſcher Vergangenheit. Man darf dieſer
letzten Meinung zuſtimmen, wenn man ſich nicht durch traditionelle
Formanſichten über den „Roman“ irritieren läßt.

Nach dieſen Epos des deutſchen Jammer andke ſich Ricarda
Huch faſt ausſchließlich einer phileſophiſchen Klärung der deutſchen
Lebensanſchauung zu. Nach einer Stüdie über „Wallenſtein“, die die
Erkenntniſſe des Romanes zuſdmmenfaßt, inkerpretiert die Ppiloſophin
i Eſſaibchern die Bibel und Luthers Glauben und bohrt ſich immer

tiefer in die wichtigſten Lebensfragen ein. Die Linie iſt ſichbar; ſie
erreicht in dem Buche „Entperſönlichung“ ihren höchſten Kurvenpunkt:
eine Anbetung des Lebens in allen immanenten Gegenſätzen, Ablehnung
alles Rationalismus, Bejahung aller Gemeinſchaftsinſtinkte des
Menſchen, Ausbalanzierung des Individualismus mit der Pflicht zur
Gemeinſchaft. Jm letzten Buche Michael Bakunin und die Anärchie“
verherrlicht ſie mit dem gewonnenen Standpunkt das Heldenleben
Bakunins im Gegenſatz zu dem lenbensfeindlichen Marx, Anarchie als
Bejahung alles notwendigen Lebenskampfes interpretierend.

Man hat unüberbrückbare Widerſprüche in Ricarda Huchs Schaffen
ſehen wollen. Das iſt kritiſche Unfähigkeit, die innere Widerſprüche
und Antinomien nicht als Fruchtbarkeit zu erleben vermag. Das
Wachstum dieſer eminenten Frau iſt durchaus folgerichtig, wenn man
perſteht, was ſte einmal ſo formuliert: „Das einzig wahrhaft Böſe iſt
die Gegenſatzloſigkeit“. Das iſt ein Wort, das Goethe geſagt haben
könnte. Und nicht umſonſt kehrt die „Entperſönlichung“ immer wieder
zu Goethe zurück, um das Gleichgewicht zu detnonſtrieren, in das
ieſer Menſch ſein Selbſtbewußtſein mit ſeinem Gottbewußtſein, ſein

Jchgefühl mit ſeinem Abhängigkeitsbewußtſein gebracht hatte. Es iſt
etwas Goethe in den letzten Büchern Ricarda Huchs. Und wenn
man nach einem Motto ſucht, das man über die Entwicklung ihres
geiſtigen Werkes und ihre heutige Situation ſchreiben kann, ſo könnte
dazu jener tiefſte Spruch Goethes, „Ananke“ betitelt, dienen:

Da iſt's denn wieder, wie die Sterne wollten
Bedingung und Geſetz; und aller Wille
iſt nur ein Wollen, weil wir eben ſollten,
und vor dem Willen ſchweigt die Willkür ſtille.

RadiſoEcke.
Rundfunkyrogramm am Freitag den 18. Jul.

Leipzig. Welle 452.
430—6. Uhr Unterhaltungsmuſik der Rundfunk-Hauskapelle.

3,15 Uhr I. Teil Ricarda Huch- Abend. (Zum 60. Geburtstag der
Dichterin.) Einführende Worte Und Rezitakionen von Hans Balzer.
II. Teil Symphoniekonzert der Rundfunk Hauskapelle: Konzertmeiſter
Emil Luh (1. Violine), Oscar Hallauer (2. Violine), Boris Dobros-
mißloff (Cello), Alex Németi (Klavier). Anſchließend (etwa 9,80 Uhr)
Preſſebericht.

Berlin. Welle 430.
7,30 Uhr nachm. Vortrag des Herrn Sanikätsxates Dr. Frank:

„Mein Frühſtückstiſch“ 8 Uhr nachm. Vortrag des Herrn Prof.
Dr. Wilhelmy: „Die Schädlingsbekämpfung vom hygieniſchen Stand-
punkt.“ 9--10 Uhr nachm. Konzert. Mitwirkende Bertha v. Voß,
Erwin Höhne (Slöte), Opernſänger. A. Neumann -Jüttner, Grete
Wiedecke. Am Steinway-Flügel: Kapellmeiſter Otto Urack.

sches.

Luſtige Ecke.
Blüten amerikaniſchen Humors.

Ein Handelsmann, der in ziemlich üblem Ruf ſtand, beantragte
bei einer großen Verſicherungsgeſellſchaft eine Feuerverſicherung und
wurde zu ſeinem Erſtaunen auch angenommen. Der betreffende Be
amte war eben un aufmerkſam geweſen und hatte den Namen, un
geachtet des ſchlechten Rufes des Antragſtellers, durchgehen laſſen.
Am Nachmittag des Tages, an dem die neue Verſicherung ihren An
fang nahm, brach im Warenlager des Kaufmanns ein Feuer aus, und
er reichke ein hohe Rechnung ein. Einige Wochen ſpäter erhielt er
vom Präſidenten der Verſicherungsgeſellſchaft einen Scheck über
500 Dollars mit folgendem Schreiben „Jch überſende Jhnen hiermit
einen Scheck über 500 Dollar zur Bezahlung Jhres Anſpruches auf
Grund Jhrer Police Nr. 678 909. Jch ſehe, daß Jhre Police mittags12 Uhr in Kraft trat und daß das Jene erſt um 3 Uhr nachmittags
ausbrach. Warum der Aufſchub?“

Ein Tramp (Landſtreicher), deſſen Beinkleider ſich in recht
prekärem Zuſtande befanden, ſchellte am Hauſe, an dem ein funkeſ
nagelneues Doktorſchild prangte, und fragte, als eine hübſche Dame
die Tür öffnete, ob der Herr Doktor nicht die Güte haben wollte
ihm ein Paar abgelegte Hoſen zu ſchenken. Es ſei kein Zweifel, daß
der Herr Doktor die Güte haben würde, meinte die hübſche junge
Dame, aber ſie glaube nicht, daß ihm, dem Tramp, mit einem ſolchen
Kleidungsſtück gedient ſein würde. Ei, warum denn nicht fragte
der Tramp. „Weil ich der Doktor ſelbſt bin,“ ſchloß die Dame lächelnd
die Unterhaltung und die Tür.

William kam von der Hochſchule zurück. Er trug einen äußerſt
eleganten Anzug, ſeidene Strümpfe und darüber ſpitze Halbſchuhe, eine
Phantaſieweſte und eine Halsbinde, die für ſich ſelber ſprach. Als
er in das Zimmer trat, in dem ſein Vater ſich befand, muſterte dieſer
den Sohn und ſagte ſchließlich ärgerlich: „William, du ſiehſt aus wie
ein alberner Geck.“ Wenige Minuten ſpäter kam der alte Major
herein, der nebenan wohnte und begrüßte den jungen Mann herzlich.
„William!“ rief er mit unverhohlener Verwunderung aus, „Du ſiehſt
genau ſo aus, wie Dein Vater vor 25 Jahren ausgeſehen hat, als er
von der Schule zurückkam.“ „Ja,“ erwiderte William init einem
Lächeln, „Vater hat mir ſoeben dasfelbe geſagt.“

„Tin junges Mädchen verlangte abends an der Kaſſe eine Ein
trittskarte. Zufälligerweiſe war an dem Tage die Vorſtellung geändert
worden und um darauf aufmerkſam zu machen, fragte der Kaſſierer:-
Für „Die drei Zwillinge“ „Nein,“ war die ſchnelle Erwiderung:
Für mich
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ein Stück deutſchen Landes gelten, weil dort Deutſche ihr Blut ver mich Es kommt auch mal wieder ne andere Zeit, da ſollen Sie ſoMerſeburg und Amgegend goſſen haben. Wo ein Deutſcher liegt, iſt deutſche Erdel Schließt euch geſund bleiben bis ich wieder etwas bei Ihnen beſtellern

e dem „Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge, Zu all dem aber gibt es auch hier die ſogenannte Kehrſeite der
18. Juli E. V. an. Man erfährt unter dieſer Anſchrift alles Nähere in Ber Medaille. elin NW. 10, Matkhätkirchſtraße 17. Geldüberweiſungen an Poſtſcheck Es ſoll nämlich Leute geben, die Geld haben. Zwar nicht

Muſkanten. konto Berlin NW. 7 Nr. 81 648 ſind willkommen zum Schuüldenbezahlen, ſondern zu hohem Zinsfuß oder für eine neue
Ich denke jetzt nicht an die, die wir in den Sälen und Kafés ſehen.

Nein, die ſind alltäglich. Aber es hat ſich noch ein Muſikanten-
völkchen in die neue Zeit hinübergerettet Die Bettelmuſi
an en

Wer kennt ſie nicht! Für unſer Dorf war es ein Ereignis, wenn
ſie kamen mit ihren Poſaunen, Trompeten und Flöten und unter der
Linde blieſen. Zwar

„Es klang nicht ſchön, doch klang es laut,
Das Zelttuch bebte am Pfahle.“

Ja, blaſen konnten ſie, daß es durchs ganze Dorf ſchallte und
wir ſtanden herum und hörten zu und wenn ſie ſammelten, da
rückten wir ab.

Sie ſind jetzt ſelten geworden, verſchwunden ind ſie aber noch
nicht aus den Straßen unſerer Stadt. Lächelt man auch über ihre
Kunſt, ſo ſpendet man doch willig den Pfennig oder „Fünfer“. Ja,
warum eigentlich Werden alte Heimatklänge wieder wach

Wie ſpart man Porto? Eine Erſparnis von Poſtgebühren
kann man bei Warenſendungen häufig mit Hilfe der Brieſpoſt er
zielen. Wegen der neuerdings erhöhten Paketgebühr iſt dieſe Mög
lichkeit von beſonderem Wert. Meiſt wird nicht beachtet, daß jetzt
Briefe bis zu 500 Gramm ſchwer ſein dürfen. Bis zu 1 Pfund koſten
ſie im Orts und Nachbarortsverkehr nur 10 Pfg., in ganz Deutſch
land 20 Pfg. Eine Vorſchrift über die Ausdehnung der Briefe be
ſteht nicht. Sie müſſen aber ſo beſchaffen ſein, daß ſie in die Brief
bunde verpackt werden können. Sendungen bis zu 1 Kilgramm ver
den am billigſten in Päckchen für 30 Pfg. verſchickt. Sie gehen eben
falls mit der Briefpoſt und dürfen 25 1510 Zentimeter groß ſein
Geringe Überſchreitungen bis zu 1 Zentimeter ſind in der einen Rich
tung auf Koſten der anderen zuläſſig. Das Höchſtmaß des Raum
inhalts 25*15 S 3750 cem, darf aber nicht überſchritten werden.
Als Rollen dürfen Päckchen nicht mehr als 30 Zentimeter lang ſein
und einen Durchmeſſer bis zu 15 Zentimeter haben.

Umzugskoſten auch ohne Wohnungsübergabe, Zuſchüſſe zu den
Umzugskoſten gewährt das Reich an ausgeſchiedene Beamte nur dann,
wenn die frei werdende Wohnung einem aktiven verheirateten oder
einem gleichzuſtellenden ledigen aktiven Reichsbeamten vder einem
unmittelbaren Landesbeamten überlaſſen wird. Man wollte damit
verhindern, daß der private Beamtenwohnraum an den allgemeinen
Wohnungsmarkt verloren geht. Die Abgebauten können dies aber
nicht immer. Sie haben beim Ausſcheiden noch keine Danerwohnung,
wohnen in möblierten Zimmern oder in einer Notwohnung. Manch
mal ſtehen rechtliche Beſtimmungen entgegen, wie be Siedlungswoh
nungen uſw. Der Reichsminiſter der Finanzen hat ſich deshalb damit
einverſtanden erklärt, daß auch dann der Zuſchuß ohne weiteres ge
währt wird, ebenſo an Ausgeſchiedene, die in kleineren Städten
wohnen, wo kein Nachfolger für die Wohnung zu finden iſt.

Beſchleunigte Paketbeförderung.S igt. eförder Die Beförderung der Poſtpakete, iſt das Reichspoſtminiſterium fortgeſetzt bemüht u beſchleu
nigen. So ſind jetzt wieder die Präſidenten der Oberpoſtdi tionen
beauftragt worden, dieſem Dienſt ihre größte Aufmerkſamkeit zuzu
wenden und perſönlich nach dem Rechten zu ſehen. Dann ſoll für
ausreichende Bahnofsverbindungen und Beſehung der Pakerumſchlag
ſtellen in den Abend und Nachtſtunden geſorgt werden. Mit der
Reichsbahn ſoll möglichſt mündlich verhandelt werden. Die Vertei
lung der Pakete iſt zu beſchleunigen. Das Perſonal dafür ſoll ſorg
fältig ausgebildet werden. Die Lademöglichkeiten ſollen veachtet, qus-

e genutzt, nötigenfalls verbeſſert und fortgeſeht im Auge behalten
e

e u Bee e ee Der Eid der Studienaſſeſſorin. Die Stud naſſeſorinnen die
in die Aſſeſſorinnenliſte aufgenommen worden ſind, ſind nach einer
Anweiſung des Miniſters für Volksbildung ſoſort zu vereidigen,
ſofern es noch nicht geſchehen iſt. Bei den beurlaubten Studien
aſſeſſorinnen erfolgt die Vereidigung von dem Leiter einer öffentlichen
höheren Lehranſtalt am zeitigen Wohnorte oder in der Nähe des
Wohn oder Beſchäftigungsortes.

Höhe der Poſtanweiſungsbeträge. Für Poſtanweiſungen nach
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig, nach Jtalien, den Niederlanden,
Oſterreich und der Schweiz iſt der Meiſtbetrag auf den Gegenwert
von 100 Rentenmark erhöht worden. Nach dem Auslande darf gber,
wie bisher, von einem Abſender täglich nur eine Poſtanweiſung über
den feſtgeſebken Meiſtbetrag aufgeliefert werden

Schutz der trigonometriſchen Markſteine. Die trigonometriſchen
Markſteine werden immer häuſiger beſchädigt, umgeworfen, oder von
ihren Standpunkten entfernt. Durch jede geringfügige Verrückung ver
lieren die Markſteine ihre Eigenſchaft als Stühpunkte des trigonome-

triſchen Netzes. Die Finanzen des Reiches wie der Länder macht es
unmöglich, die Landestriangulation mit der wünſchenswerten Beſchleu
nigung von Grund auf zu erneuerm. Das beſtehende Punklnet ſoll
deshalb durch verſtärkte Uberwachung vor dem gänzlichen Verfall ge
ſchützt werden. Die Punkte ſollen jedes Jahr zweimal in den Mona-
ten März und April ſowie September und Oktober nachgeprüft wer
den. Jede Beſchädigung oder Zerſtörung ſoll verfolgt werden. Auch
eine Beackerung von Schutzflächen wird beſtraft.

Film- und Volkserziehung. In einem Erlaß an die Regie
kungs- und Provinzialbehörden ſtellt das preußiſche Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung feſt, daß der Film heute im
öffentlichen Leben bei den breiten Volksmaſſen eine o bedentſame
Rolle ſpielt, daß das ſtaatliche Jntereſſe an der Förderung guter
Filme beſonders Kark iſt. Es wurde daher ein „Ausſchus zur Begut-
achtung von Bildſtreifen volksbildneriſchen Werkes gebildet. Die von
dieſem anerkannten Filme und Lehrfilme werden den Gemeindebehör
den empfohlen und für ihre Vorführung wird ſteuerliche Vergünſti-
gung gewährt.

Der erſte deutſche Kriegsgefangenen-Appell, verbunden mit
einer Ausſtellung der in der Gefangenſchaft hergeſtellten Arbeiten
findet in der Zeit vom 2 4. Auguſt in Erfurt ſtatt. t

Für Ausgewieſene! Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat
an alle Regierungspräſidenten eine Mitteilung gerichtet, um den Aus
gewieſenen, deren Rückkehr von der Rheinlandkommiſſion in das alt
beſetzte Gebiet geſtattet wird, das Uberſchreiten der Grenze zu ermög
lichen. Dazu iſt ihnen, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt aus
der Auweiſung des Oberpräſidenten der Rheinprovinz mitteilt, von der
Polizeibehörden ihres rheiniſchen Wohnortes zuzuſtellen: 1. ein Rück
kehrſchein des zuſtändigen Kreisdelegierten, 2. der
übliche Perſonglausweis für die beſetzten Gebiete mit dem
Stempel „Beſetztes Gebiet Die Rheinlandkommiſſion hat auf
die Vorſtellungen des Oberpräſidenten hin ausnahmsweiſe geſtattet, daß
dieſer Perſonalausweis ausgeſtellt wird, ohne daß der künftige Jn
haber zuvor unterſchreibt. Vielmehr darf die Unterſchrift nach Kber

ſendung im unbeſetzten Gebiet nachgeholt werden. Die Rheinland-
kommiſſion wird dieſe Entſcheidung unverzüglich an alle Besirksdele
gierten telephoniſch weitergeben.

Vergeßt ſie nicht! In Feindesland liegen viele Gräber deutſcher Helden. Als unſer Heer nicht geſchlagen, aber innerlich zer
mürbt, heimwärts zog, da war es der ſchwerſte Schmerz, von all dieſen

ſchlichten Hügeln Abſchied zu nehmen und ſie in der Hand und Obhut
derer laſſen zu müſſen, die uns mit einem Haſſe gehaßt haben, den wir
nicht kennen. Jch kann ein Bild nicht vergeſſen, das zwei alte Land
ſturmleute darſtellt, die mit umgehängten Gewehren und traurigen

Blicken im Vorbeigehen die letzten Feldblumen des Herbſtes auf die
ſtillen Gräber Flanderns warfen, das eine Wort auf den Lippen

„Lebt wohl, Kameraden!“ Wir müſſen uns wieder daran erinnern,
daß unſere Gräber da draußen liegen und nach Wartung und Pflege
rufen. Sollen ſie unter den Pflug genommen, ſollen die kleinen Kreuze
niedergeriſſen, die Hügel eingeebnek werden? Wir glauben erwarten

zu dürfen, daß hier nicht nür die Herzen derer in heiligem Ernſt
ſchlagen, die einen Toten da draußen liegen haben, ſondern daß wir
alle Unſere Ehre darein ſetzen dafür zu ſorgen, daß dieſe Stätten als

Neue Gebühren für Staatsangehsörigkeitsſachen. Jn Abände-
rung ſeiner Gebührenordnung vom 28. Januar d. J. teilt der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern mit, daß künftig in gewiſſen Fällen für
Einbürgerungsurkunden nur 20 Goldmark erhoben werden; nach nach
gewieſener oder offenkundiger Bedürftigkeit vder aus Billigkeitsgrün
den kann die Behörde die Gebühr auf Antrag ermäßigen oder ganz
erlaſſen. Die Gebühren für Aufnahmeurkunden im Sinne des 57
des Reichs und Staatsangehörigkeitsgeſetzes betragen künftig 10
Goldmark, die gleichfalls im Bedürftigkeitsfalle ermäßigt oder erlaſſen
werden können. Für Entlaſſungsurkunden ſind im Falle des S 21 des
Reichs und Staatsangehörigkeitsgeſezes 19 Goldmark zu entrichten.
(Ermäßigung vder Erlaß wie oben Jn den übrigen Fällen der
Entlaſſung 50 Goldmark. Hier iſt Ermäßigung vder Erlaß nitr mit
Zuſtimmung des Miniſters des Jnnern zuläſſig.

Neupflaſterungen. Die Weißenfelſer Chauſſee von
der Giſenbahn der Leunger Kohlenzüge bis zum Vor
wer Bäumchen erhält jetzt Kleinpflaſter, wodurch einem dringen
den Bedürfnis auf beſſere Verfaſſung des Fahrdammes Rechnung
gekragen wird. Die Naumburger Straße vom Bahnhof
Niederbeung bis zur Gewerkſchaft Ober-Beung iſt durch Neupflan

ſterung in einen ordnungsmäßigen Zuſtand verſetzt worden. Es wäre
angebracht, nun auch dem Reſt der Straße (von der Gewerkſchaft bis
Groß-Kahna) ein neues Kleid zu geben, damit die vielen Klagen der
Fuhrwerksbeſitzer über den ſchlechten Zuſtand der Straße verſchwin
den würden, umſomehr, als die Straße einen ſehr lebhaften Verkehr
aufzuweiſen hat.

Der Bürgerſteig an der Naumburger Straße vorn Konſum
vereinsgebäude bis zum Güterbahnhof wird zurzeit erheblich ver
breitert. Die Verbreiterung iſt guf Koſten des Fahrdammes erfolgt
und werden die gewonnenen Pflaſterſteine bei dem Umban in der
Weißenfelſter Straße am Herzog Chriſtian mit perwendet.

Wegweiſer. Wenn man die Chauſſee nach Weißenfels hinaus
fährt, biegt kurz vor dem Bäumchen eine Straße nach Frankleben
mit einem Abzweig nach GroßKayna ab. Vergebens ſucht man auch
hier nach einem Wegweiſer. Nach langem Umherirren kann man an
der Weißenfelſer Straße abſeits und von Gras umwuchert einen
alten, verwitterken Feldſtein entdecken, der die Wegbe zeichnung angibt.
Die Einheimiſchen wiſſen ja wo er ſeht, ſür die Freinden aber iſt er
nicht zu ſehen.

Ein Unglücksſall, der leicht ſchlimmere Folgen haben fonnte,
ereignete ſich geſtern abend auf der Neumarktbrücke. Ein aus
wärtiger Radfahrer, der von der Arbeit kam, wollte einem entgegen
kommenden Auty ausweichen, fuhr aber mit voller Wucht gegen ein
Eiſenſtück der Brücke. Er ſtürzte vom Rade und ſchlug mit dem
Kopf auf den Steinweg, kam aber mit einer nicht zu ſchweren Kopf
wunde davon.
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Halleſches Stadttheater.
Für die kommende Spielzeit 1924/25 die am Donnerstag
den 28. Auguſt (Goethes 175. Geburkskag) mit „Fauſt“ und am Frete
tag den 29. Auguſt mit der Oper „Olhello“ von Verdi eröffnet wird,
wurden folgende Mitglieder neu verpflichtet:

Für das Schauſpiel Vilinag Dülfer vom Stadttheater in Nürn
berg, Elſe Roch el Müller dom Landestheater in Neuſtrelitz, Paul
Herlt von den Vereinigten ſtädtiſchen Theakern in Leipzig, Hellmuth
Er din ann vom Schauſpielhaus in Potsdam, Hellmulh Maſewſki
vom Stadttheater in Magdeburg, Oskar von Fhlander vom Stadt
thegter in Königsberg

Für die Oper: Kapellmeiſter Exich Band als Generalmuſikdirektor
von Staatstheater in Stuttgart, Harriet Awiſzus von der Komi
ſchen Oper in Königsberg, Erna Kirchhoff vom Stadttheater in
Deipzig, Walter Kathanmer vom Stadttheater in Eſſen, Chriſtian
Anderſen vom Stadttheater in Kiel, Ewald Böhmer vom
Landestheater in Gotha, Carl Timaens vom Landeésthegter in Neu
ſtrelitz, Hans Grimm vom Nationaltheater in Weimar.

Zur Ein zeichnung in die Stammkartenliſte iſt die Kaſſe ab
18. Auguſt geöffnet. Den bisherigen Stammkarteninhabern bleiben
ihre Plätze bis 20. Auguſt reſerbierk.

e

Die Arbeitgeber lehnen den Gchiedsſpruch im Baugewerbe g.
Die Tarif gemeinſchaft der bier Bauarbeiterverbände der Provinz

Sachſen und Anhalt hat einſtimmig die Ablehnung des am 14. Juli
gefällten Schiedsſpruches, beſchloſſen. Die Arbeitgeber ſind aber be
reit, alle diejenigen Arbeiter, die ſich bis zum Freitag, den 18. Juli,
zur Arbeitsaufnahme zum alten Lohn (Spitzenſtundenlohn 64 Pfg.
meldeten, wieder einzuſtellen, wobei allerdings damit zu rechnen iſt,
daß nicht ſofort jeder Betrieb eröffnet werden kKann, weil inſolge des
langen Streikes erſt gewiſſe Vorarbeiten zu leiſten ſind. Jn vrerſchie
denen Fällen werden die Bauſtellen überhaupt nicht geöfſnet werden
können, da wegen der weiter zugenommenen Goldmittelknappheit den

er die Fortführung des Auftrages unmöglich ge
worden iſt.

Die Geldßnappheit.

Und der ÜUberfluß an etwas anderem.

Man ſchreibt uns:
Auch die Geldknappheit hat ihre zwei Seiten. Exheiternd wirkt

ſie, wenn ſie die Inflationsgewinnler ſo auf den Hund bringt, daß
ſte kein neues Automobil mehr kaufen können und die alten ſogar noch
„gegen Bar“ abſtoßen müſſen.

Grotesk, aber mit tragiſchem Einſchlag, wirkt die Geldkalamität,
wenn der reelle Geſchäftsmann heute mit der quittierten Rechnung
gttackieren muß, um endlich endlich ſein Geld zu bekommen. Man
hört da die wunderlichſten Geſchichten.
Ein Kaufmann ruft an: Gnädige Frau, darf ich Jhnen die quit

tierte Rechnung ſchicken? Pauſe des Entſetzens auf der Gegenſeite.)
Sie würden mir einen großen Gefallen tun, weil ich ſonſt heute meine
Angeſtellten nicht bezahlen kann.

Ein anderer ſchickt ebenfalls nach Wochen die Quittung ins Haus.
Darauf die etwas erregte telephoniſche Antwort: Sie ſind wohl ver
rückt. Wenn ich Geld hätte, tät ich ſchon von allein bezahlen Sie
brauchen mir gar S Quittung ins Haus zu ſchicken.

Ein dritter Geſchäftsmann muß nach mehrfache vergeblichen
Mahnen durch das Quittungsverfahren einem Kollegen von Geſchäfts
mann drohen, daß er ihn verklagen muß. „Was, verklagen wollen Sie

Niederbeung bis zur Gewerkſchaft Ober-Beung iſt durch Neupfla

Wir

adenen Gäſte ſowie die Beanten m

ſichtigt in

Art von Inflation auf dem Gebiet der Feſtesfreude
Man ſoll nicht die kleinen und jungen Leutchen ſchief anſehen die

jeden Samstag Und Sonntag unbedingt hinaus in die grüne Natur
müſſen. Was ja, mit Sack Und Pack Und Braut und Blechgeſchirren
immerhin auch Geld koſtet, ſo viel Geld, daß ſich mancher Familien
vater das nicht leiſten kann, vielleicht haben dieſe Naturſchwärmer und
Wandervögel aber die ganze Woche geſpart und gehungert

Eine andere Art von Menſchen muß es aber doch wohl geben, die
bei der beſagten Geldknappheit noch immer die ſeltſamſten Feſtarrange
ments möglich macht, als da ſind. Mai und Juninächte, venezianiſche
Nacht und Sommernacht im Soundſo. Abgeſehen von den vielen Ber
einsfeſtlichkeiten, die aus allen unmöglichſten Anläſſen üppigſt gedeihen

Nur eins hat ſich in den Kriegsnachjahren gewandelt. Das Land
kann über uns genuß- und vergnügungsſüchtige Städter nicht mehr
ſchimpfen. Denn bei Sonntagswanderungen auf dem Land ſtößt man
jetzt in jedem dritten Dorf auf eine Feſtivität mit Rummelplatz als
hätten wir gar keine anderen Sorgen, als wettzuſtreiten, als zu jubi
lieren und zu rummeln. Sonnabends mit Vorfeier, Sonntags mit den
Hauptſchlag und Monkags mit Nachfeter

Und zum Fenſter hinaus hängen Schinuck und Krimskram und
Fahnen und Guirlanden, dazu iſt auch Geld da. Das heißt der
viele neue Fahnenſtoff allenthalben munkelt man ſei en sros und
en geſchenkt geliefert. Von edlen Stiftern, welche ihre Farben

ieben!

Trotzdem es wird heute viel zu viel gefeiert. Und das
iſt deshalb ſo bedauerlich, nicht weil den Menſchen das bißchen Ver
gnügen nicht zu gönnen wäre (nach dem Spruch, was der Menſch
braucht, das miß er haben), nein, weil es nach außen hin ſo einen
ſchädlichen falſchen Eindruck macht. Nächſtens werden wir
die Herren der lieblichen Kontrollen durch unſere fahnengeſchmückten
Landſchaften fahren ſehen. Und da könnte das übelſte Mißverſtändnis
eintreten, entweder könnten die Herrſchaften die feſtliche Beflaggung
auf ſich beziehen oder ſie könnten mit giftigen Schmunzeln wieder ein
mal konſtakieren, wie gut es uns noch immer geht!

Man ſollte ſo was wirklich zu vermeiden ſuchen. Man ſollte was
weniger ſommerfeſteln, man ſollte auch vor der Feſtinflation zur St
biliſierung einer ſogenannten Verghügungsknabpheit
ſchreiten

Tages kalender.
Freitag, 18. Juli

Freikonzert des Mandolinen- Vereins im Tivoli- Garten. Verſemmw
lung des Reichsbanners Schwarz- Rot Gold in Sperg u. Mo
natsverſammlung des Stenographen- Vereins Stolze Schrey in
Siedlungsgaſthaus Neu Röſſen. Kaſino: Großer Boll. Funken
burg: Tanzkränzchen Kammer Lichtſvielet Das Mädchen von der
Silbergrenze.

Sonnabend 19. Juli
Kreislandbundverſammlung in Tivoli

Stiftungsfeſt des Zentralverbandes der Himmerer in der Kunken-
burg Stiftungsfeſt des BeV. Germanig im keiten Schütenbans

TäglichBeth. Putker Trio. Stadt Café Zigeunerkapelle Park Café:
Künſtlerkonzert. Cafe Schmied Konzert der Hauskapelle,

Wettertwarte.
V Weam ſ9. (Sonnabend) Ziewlich beſter rocken nach

etwas kühler, tagsüber etwas wärmer 20. Sonntag Anfänglich
ſchön und warm, ſpäter Kellen weiſe Gewitterregen

S Meuſchau. Einen guten Verlauf, von zutem Wetter begünſtigt,
nahm der diesjährige Fawilienag der geſamten breußiſchen Land
jägerei des Kreiſes Merſeburg am Mitnvech, Schon am Tage vorher
wurden die Cerste für den Feſttag un eben b aufgeben Die

ihren Angehörigen eriſchtenen
gegen Mittag Die Einführung des Fetes begann r einer An
ſprache Anſchließend daran fand das Pretsſchießen ſowie Kegeln
ſtatt. Aber auch für das Vergnügen der Kinder war Shrge getgagen
Sie wurden mit Zucker und Brezeln bewirket und machen verſchiedene
Spiele Um 4 Uhr fand gemcinſame Kaffeelgfel ſtatt Gegen 7 Uhr
endete das Schießen ſowie Kegeln. Um 8 Uhr wurden erſt die Re
ſultate der Beamten im Königsſchießen dann die der Ehrenfrauen
im Preisſchießen verkündet Schützenkönig war Oberlandjäger Buſſe
Dann ſand die Preisverteilung Katt. Um 9 Uhr begann endlich
der beliebte Fackelzug durch den Garlen des Kaffeehauſes, welcher
in einer Polpnaiſe endete. Jm gemütlichen Beiſammenſein in ſpäter
Abendſtunde mit Tanz verbundan fand die Feier ihr Ende Mit
frohen Herzen kehrten alle in ihr Heim zurück

S Lützkendorf, 18. Juli. Der Kriegerverein in Lützköndorf beak
abſehbarer Zeit ein Kricgerdenkmal zu erkauen Aus

Hieſem Grunde fand am vergangenen Mittwoch gkeyd ein großes
Platkonzert ſatt. das von den Einwohnern Lützkendorf und Umge-
bung ſehr zahlreich beſucht war Mit einer Muſitkavelle von ca. 25
Mann der Grube Eliſe I vurde der Abend gegen 8 Uhr eröffnet
Das Konzert, das bis zur ſpäten Abendſtunde andaerte, lag alſo voll
und ganz in den Händen der Muſikkapelle, welche es auch verſtand, den
Zuhöhrern durch ſchöne Vortragsſtücke ein paar abwechſelungsvolle
Stunden zu bereiten. Möge dieſe Veranſtaltung auch in finanzielle
Hinſicht ein befriedigendes Exgebnis gezeitigt haben

S Wallendorf, 18. Juli. Wie verlautet ſoll ein Schweizer mit
ſeiner Frau vom Rittergut Wallendorf verſchwunden ſein. Sie hatten
viele Schulden gemacht welche ſie aber nicht abzahlen konnten.

S Luten, 18. Juli. Schöne Erfolge brachte der letzte Sannfsg
dem M. T. V. Lützen 1861. Sein Mitglied Helmut Prager konnte
beim Turnfeſt in Neu Röſſen, offen für die ganze Deutſche Tur
nerſchaft, im 1500 Meter-Lauf, den 3. Preis belegen während der
Zögling Kurt Krötſch in Naumburg beim Bergturnen im Sechskampf
(16 17 Jahre den erſten Preis erhalten. Bei dem Schützenfeſt
der pripilegierken Schützengilde wurde Käſereibeſitzer Oppermann
Schützenkönig Ernte Während auf den leichteren Böden nach
Leipzig zu der Roggen ſchon gehauen wird, iſt in unſerer Flur das
Getreide bis auf die Wintergerſte noch im Wachstunr. Hoffentlich
bringen die nächſten Tage ein gutes Ausreifen der Frucht, ſodaß einem
reichlichen Strohertrag ein ebenſo günſtiger Körnerertrag entſpricht.
Der Beginn der Getreideernte iſt in 8 Tagen zu erwaorten.

Vermiſchte Nachrichten
Schreckliches Ende einer Schwarzſahrt.

Der Chauffeur eines Antobeſttzers in Stuttgart hatte ohne
Wiſſen ſeines Herrn mit Freunden eine ſogenannte ſchwarze
Fahrt ins Remstal unternommen. Bei der Rückfahrt ſauſte das
Auto bei Waiblingen gegen einen Kilometerſtein und überſchlug ſich
zweimal. Von den Jnſaſſen wurde ein Mann auf der Stelle ge
kötet, drei weitere männliche Jnſaſſen ſtarben kurze Zeit nach ihrer
Einlieferung ins Waiblinger Krankenhaus;: drei Begleiterinnen der
Schwarzfahrer wurden nur leicht verletzt.

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten. Aus Haspe b. Zagen i. W.
meldet ein Telegramm: Der Kaſſenbote des Eiſenwerks Fiand, der
einen Geldtransport von 15000 Rentenmark zu beſorgen hatte, wurde
an einer wenig begangenen Stelle innerhalb der Stadt von zwei mas
kierten Kerlen überfallen, zu Boden geſchlagen und des geſamten
Geldes beraubt. Der Überfallene lief ſofort zu ſeinem Werk, deſſen
Arbeiter ſich, vereint mit denen eines in der Nachbarſchaft gelegenen
Werkes, zur Verfolgung aufmachten. Jm Verlauf des Keſſeltreibens
flüchteten die beiden Banditen in ihrer Bedrängnis in die Wohnung
des kommuniſtiſchen Stadtverordneten Brencken. Das Haus wurde mit
Hilfe der Schupo umſtellt und die beiden Räuber aus ihrem Verſteck
herausgeholt.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Pr. phü. Siegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Litergtur: J. V. S. Berger für Provingz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aß m us Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Stunhſwaren Wäſche Wäſhel

weiße Wachskernſeife 200 z. 26
prima Kernſelfe Ltellig, ſchönes Stck. 22

pa. Kernſeife 200.gr.- Stck.

Kernſeife große Riegel, 1000gr.eStück 95
ElainSchmierſeiſe gekörnt Pfd. 48

gar. reiner Kalao 1 f. nur 80

I GSchmelzſchokolade 100-gr.-Tfl. 8 Tafi. 90
pa. Milchſchokolade a 100gr. Tafel 35.

ſie. Dän. Molkereibutter
das Beſte vom Beſten Stck. 110

friſche Landeier Sia. 124
Weizenme hl pt. 15gehrannte Gerſte 1 Pfd. nur 18
Schnittnudeln 1 Pfd. nur 20A. Spetfer, Zreitest, r
prima neue Kartoffeln

hieſige gut kochende mehlige Ware
zu Großhandelspreiſen verkauft
in Zentnern und größeren Poſten

K. Freygang Hort Aroehand un

kauft d d zu AuktiSchafwolle v ben Woſreage t d W
Tauſche auch re gegen gute Strickwolle

und prima Wolljumper, Sportjacken uſw.
Felle Häute, Roßhaar aller Art kauft

ſtändig zu höchſten Tagespreiſen.
Woll und Fellhandlung,F. Herrmann o Mezſebnes, S e

Durch Telefon Anruf 240 zu erreichen.

Selgnders preiswert

vernichtet verblüffend

doppelſtark, geruchlos,

an en bie

L Woſhe
Enanerhhe

r Dirccchh cmüssen Sie verlangen dannhaben Sie die Schehen, ein wi

ich hochwertiges Frreuqnis u
erhalten DiXim ist ein preis-
S eifenpulver von ausge
Z. Waſchwirkungand fär
jeden walchaweck geeiqnet

130 cm breit,
Meter g80 Mk. Meter

Theodor

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

J zu Sofabezügen

e e Pa. Maſtrindfleiſch, SGweneſeſſth

Kalb und Hammelſleiſch
hausſchlacht. Rot und Leberwurſteng an ihn

Kaufen Sie gut und billig
zu herabgesetzten Preisen

Empfehle dieſe WocheBade-Artiſte
in guten Qualitäten

BadeTrikot für Damen u. Herren 2.80
Bade-Trikot für Kinder (Gr. 60) 2.25r r Knaben u. Herren (ſchw. u bunt)

BadeHoſen, rot Trikot u. Stoff 3
I BadeMützen (Gelegenheitskauf) 35BadeMützen, moderne, Gummi 1.95
Bade-Mützen, echt Continental 2.80BadeTücher 2.50 bis 4.95 bis i. u höher

A. JCemchel T
29. für Wirkwaren
S Johannisftraße 101 Minute vom Markt.

mian, Lavendel Heu
blum. Saidrian- Eichen

ee en zur Nerven
beruhigung.

S Stahl oder Eiſenbadenthält Eiſenſalze, die vom Hurstlett

Körper beſonders
reſorbiert werden bei Bleich

ſucht und Blutarmut.

Jobannishad ersohurg

a Fil. 65 Pfg.

von 5 Uhr an
ff. „Kosthrautwürste

Stern

blde Vit Kolnus Thy n Kyeneh an r.
za du. z don dbn

ff. Schwartenw. a Pid. /0 Pf.

leicht Freitag und Sonnabend

Hugo Schmleder.
Markt 12 Tisehlermstr. Markt 12

Vuchſtele mm detretaritt

des Deutſchen Handwerkerbundes E. V.

Merfeburg, d 1
ontagSrg Sprechſtunden: Aer sei tuhe

e S von e

Cchucaren

NurQualitat! Reichste Auswahl

S Extra billig
lamen- Herren nd Künder Schnürtietel S

S Damen nd Perren-Sportstielel S
S Vawen- Herren und Fönder HRaltechuhe

S Hamew-, Herren u. KÄwcder- And. Schnörstietel

Arbeit -Halhetfefel ſchwere, bayeriſche Ware S
Irtelte Schnüryſeſel von 7 Mart an

E Richard Schmidt r.
Seitenbeutel 3/5,

e d

58

e eS We e
all er Art, ſowie

Herre t und Beruſs Kleidung

einpfiehlt billig und gut

H. Harniſch, Helgrube 1.
8ung! Konkurrenzlos! 8ung!
Trotz enorm ſteigender Viehpreiſe bin ich in der Lage
Prima Oechsentlelsch. a Pf. 9.70 0.90

n a Pfd. 0.90--1.00Primu Mammeltleisch a Pfd. 0.90
s0 Wie prima roh u. gekochten Schinken
Schmeer und fettes Fleisch zum Auslaſſen

und t ne cher b n 1J and var der a Sael

Sonnen
von A. Z,2 S an Waschmousseline- Kleider
von 2,85 Seidensatin- Kleider

Otto o

Vergnügen

u e en Leunger Straße.

Blusen farbis e
Blusen Weiss

Voile- Kleider weiss und farbig

S R
Cutenberg

Sonntag, d.20. d. M.

Familien Ausflug
nach Löpitz.

Daſelbſt Beluſtigungen für
jung und alt ſowie Preis- z
kegeln und Quadrstein.

Ohne Rückſicht auf meinen Einkauf gewähre ich

26 9r0 et hauf alle Herrenſtoffe für Hoſen, Anzüge, Sommeru. Winterpaletots

in la Kammgarn, Gabardine, Cheviots,
in ſchwarzen, marengo u. blauen Stoffen

(Auf Wunſch Anfertigung in eigener Werkſtatt laut Tarif.)

Abmarſch 3 Uhr mit Muſik
vom „Sächſiſchen Hof“.

Freunde u. Gönner herz
lich willkommen.

Achtung Achtung

Zu demam 20. Juli 1924 25 9rogent Kaubht
ſtattfindenden S auf alle Lodenmäntel für Damen, Herren und Kinder,

Lodenjoppen für Sommer und Winter, Sportanzüge und -Mäntel
LüſtreSackos und Sporthoſen
Windjacken und Gummimäntel.

Mk. Z.
Mk. 18.

10.
24.

13.
28.

z Waſchjoppen
Waſchanzügedes R. V. Fcdelwelß

Netzrchkau Günſtige Gelegenheit, wirklich gute Qualitäten
laden freundlich ein 4 preiswert zu kaufen.

Der Vorstandl. Her Wirt

Einige Fuhren

S enzu Wanne geſuch“-
Th. Groke, A-G.

Merſeburg.

Bei Anzahlung werden gekaufte Sachen bis zum 15. Aug. zurückgelegt. 8

Kottharatetraßo 16

J den 20. S von on 2 Uhr 4

Ernst Rulffes
J Die

e Byeſekegletler

von M. S, S an

Von M. an

n nen z l nnn en III e n n nlen
Sonntag, den 20. Juli 1924
von nachmittags I 3 Uhr an

III Hierzu laden freundlichſt ein

Der Wirt. Die jungen Mädchen.
Flotte Muſik! Neue Tänze!

n Aufführung n n
S

e -lettenrimnitantinnuniin

nbasthaus in n in

Von abds. 7 Uhr ab großer Kinderfeſtball.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Wogen

mineB.-V. Germania 1913
Wir machen hiermit nochmals unſere Mitglieder
ſowie ſonſt geladene Gäſte auf unſer am
Sonnabend, den 19. ds. Mts. im „Neuen
Schützenhaus“ ſtattfindendes, diesjähriges

Skifkungs- Feſt
aufmerkſam. S Anfang 8 Uhr.

Konzert Theater Ball
Der Vergn.Ausſchuß.

Sonntag, den 20. Juli 1924
von nachmittag 3 Uhr an

W

wozu freundlichſt einladen

Der Wirt.

um J Muſik Halleſche Bergkapelle.

un amaſerämachem! f

Die jungen Mädchen.

Sonntag, den 20. Juli 1924 von nachmittag

3 Uhr im J Gaſthaus Leung

Der Wirt
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Ein in unſerer engeren Heimat nur noch ſehr ſelten vorkommender
Vogel iſt die große Rohrdomimel. Mit ihrer okergelben, ſchwarzbraun
marmorierten Rumpffarbe, den ſchiefergrauen, roſtgelb bandierten
Schwingen iſt ſie im herbſtlichen Sumpf und Schilfwalde ſchwer zu
erkennen, namentlich wenn ſie, Gefahr fürchtend, aufgerichtet mit hoch
geſtreckten Schnabel in bewegungsloſer Stellung verharrt, um die Auf
merkſamkeit des Feindes nicht auf ſich zu lenken. Sie führt ein Leben
d wie ein Fiſchreiher, den ſie in der Größe jedoch nicht erreicht
und hat das Intereſſe der Menſchen beſonders durch ihren Paarungs-
rungsruf auf ſich gezogen, der wie ein lautes, weithin ſchallendes „U
prump“ unheimlich durch die ſtille Dämmerung dringt.

Meine erſte Bekanntſchaft mit dieſem Vogel habe ich in meiner
Knabenzeit gemacht, als ich in Begleitung eines Kameraden nach einer

eſorgung in einem Nachbarorte zurückkehrte. Wir ſchritten eilig dem
heimaklichen Dorfe zu und wollten den Weg abkürzen, indem wir von
der Landſtraße abbogen, um über den Krang“ unſer Ziel zu erreichen.
Das war damals eine weite ſumpfige Fläche, mit Schilf beſtanden, von
Waſſergräben durchzogen, die ſich oft lachenartig, von Erlen und Weiden
umkränzt, erweiterten. Die Sonne war bereits hinker dem in einer

halben Stunde Entfernung liegenden Walde verſchwunden. Eilig
ſchritten wir lautlos dahin. Da ein von uns noch nie gehörter,
furchterregender Ton ſchlägt an unſer Ohr. Dumpf, unheimlich ſchallt
es durch die abendliche Stille: üüeprump! Erſchrocken blieben wir
ſtehen „Was war das fragten wir gleichzeitig. Und als gleich
darauf dieſelben unheimlichen Töne laut wurden, liefen wir, ſo ſchnell
wir konnten, dem nächſten Dorſe zu. „Wenn wir nur erſt noch am
Sauloch und an der Bettelmannstränke vorbei wären das waren
noch zwei gruſelige Stellen „dann kann uns nichts mehr paſſieren“,
ſo ſprachen wir Untereinander. Und ohne daß etwas Beſonderes
geſchah erreichten wir die heimiſchen Penaten.

Der Vogelkundige Naumann ſchreibt: „Auf eigentümliche Weiſe
erzeugt die Rohrdommel ihren Paarungsruf. Es ſind brüllende Töne,
die mehr der Stimme eines Ochſen gleichen, als der eines Vogels
ſo laut, daß man das dumpfe „Prump“ an ſtillen Abenden auf weite
Entfernung hin vernimmt. Es iſt nicht zu verwundern, wenn Un
wiſſende das nächtliche Gebrüll, das ihnen an öden Orten aus dem
tiefem Sumpfe entgegenſchallt, für etwas Kbernatürliches halten, weil

Ingend und Republit,
Der Republikaniſche Studentenbund Vaterland und Freiheit“

veranſtaltete in der Aulg des Hamburger Wilhelmghmnaſiums eine
ſtark beſuchte öffentliche Verſammlung, in der Dr. Ludwig Hagas
über das Thema „Jugend und Republik ſprach. Er ver
zeichnete die Lage des deutſchen Volkes als faſt verzweifelt, weil wir
die neuerlichen Hoffnungen auf eine brauchbare und verſtändige Löſung
ds Reparationsproblems wenigſtens ſtark zurückſchrauben müßten
Die natipnalegpiſtiſchen Erwägungen in Frankreich ſchienen ſtärker zu
ſein als der gute Wille Herriots. Da müßten wir wieder mit Kom
promiſſen rechnen, und wir gingen deshalb einer ſchweren Zukunft ent
gegen. Wir würden uns nur behaupten können, wenn wir die Ein
heit und Geſchloſſenheit unſeres Volkes bewahren, wenn wir den

Geiſt einer wahren Volks und Notgemeinſchaft
ſchaffen und wenn die Geſamtheit des Volkes, wenigſtens alle die,
die guten Willens ſind, ſich feſt und ſtark hinker die Republik ſtellen
würden. Leider verſagt in allen drei Punkten der rechtsradikale Teil
der deutſchen Jugend und bedauerlicherweiſe auch ein Teil der deut
ſchen Studentenſchaft. Dieſer Teil lehnt die Republik ab, zunächſt,
weil ſie ſich beſtändig die ſchwerſten nationalen Demütigungen ge
fallen laſſen müſſe. Der franzöſiſche Chauvinismus krage einen großen
Teil der Schuld daran, daß die Republik vielfach nicht verſtanden
werde. Denn ſie ſei doch nicht ſchuld an der ſchlimmen Lage des
deutſchen Volkes. Auch nicht an der wirtſchaftlichen Notlage. Sie
habe vielmehr das deutſche Volk gerettet, als es im Jahre 1918 am
Rande der Anarchie ſtand. Darum habe man auch kein Recht, die
Republik als einen Akt des Hochverrats zu bezeichnen Unſere Staats-
f und unſere Verfaſſung ſeien aus dem Mehrheitswillen der

e

Volkes von den Demokraten bis zu den Deutſchnationalen ſelber ge
wünſcht habe. Wir ſagen: im November 1918, als das alte Syſtem
d r und die Republik und die Verfaſſung geſchaffen wurden,
a Hat die Weltgeſchichte einen Punkt gemacht. Von dieſem Augen

blick galt ein neues Recht, und wer das nicht anerkennt, iſt ein Ver
brecher. Leider gäbe es viele Richter, die das Verſtändnis nicht mehr
haben, daß die Hochverräter auch heute noch ſcharf anzupacken ſind
Bdauerlich ſei es auch, daß bei dem rechtsdadikalen Teil der deutſchen
Jugend

das Argument der Dolchſtoßlegende
eine Rolle ſpielt die doch gegen die Ehre des deutſchen Volkes und
ſeiner tapferen Armee verſtößt. Aber dieſe Jugend verteidigt nicht
den deutſchen Soldaten, ſondern ſtellt ſich auf die Seite des Generals,
der bemüht iſt, ſeine Fehler zu verdecken. Wenn unſere Führer Fehler

gen.
S

ezwun
Original Roman von H. Abt.

(Z. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)
Kurz darauf waren die neuen Mahlgänge errichtet worden, wo

e n dran war, daß jedem ſein Mehl gleich direkt in den
Sack lief.,

„Warum nur der Müllerfritz nicht auf die Freite geht,“ ſagten
die Mütter und „was für eine der Fritz ſich wohl ausſuchen
wird fragten ſich die Töchter, und auf der letzten Kirmes, da hätte
manche Dorfſchöne noch ein extra Band, eine beſonders glitzernde
Perlenſchnur ihrem Staat hinzugefügt, um ſo dem Müllerfritz etwas
mehr in die Augen zu fallen, Ja, ſelbſt das feine Lottchen aus der
Apotheke, die wußte gar freundlich zu lächeln, wenn ſie ihn Herr
Müllermeiſter oder Herr Greinert naunte.

Aber der Fritz, der ließ ſich nicht durch glitzernde Perlen und
bunte Bänder fangen; die Lockungen der derben Dorfkoketten gewahrte
er gar nicht und dem Fräulein Lottchen, nun, dem bot er auch wohl
einen Stuhl an, einen gepolſterten ſogar, wie ſie in der guten Stube
ſtanden, wenn Fräulein ſelbſt zur Mühle kam, einen Sack Mehl, vom
allerbeſten, zu veſtellen, er hatte auch eine Manier, die Mütze vor
ihr zu ziehen und ſich halb zu verbeugen „großartig wie ein vor
nehmer Herr“ allein ſein Herz blieb dabei ebenſo kalt, wie draußen
das Waſſer in ſeinem Mühlbach.

Der Fritz hatte das Heiraten nicht verſchworen, im Gegenteil;
die Mühle durfte doch einmal nicht in fremde Hände ſallen. Aber
damit hatte es noch keine Eile. Er würde ſich ſchon zur Zeit noch
eine ausſuchen, eine rechte Reiche auch, er brauchte ja nur anzuklopfen.
Aebe ſolch abgedroſchener Gedanke kam ihm dabei nicht in den
Sinn. Er war faſt 80 Jahre alt und noch nie hatte ſich etwas in
ihm geregt, wovon des abends auf der Gaſſe die Mädchen ſaugen:

Kein Feuer, keine Kohle
Kann brennen ſo heiß,
Als heimliche Liebe,
Von der niemand nichts weiß.“

Der Müllerfritz warf verächtlich die Lippen auf, wenn er ein
mal im Mondſchein ein Paar unter den Weidenbüſchen am Mühl
bach ſitzen ſah und etwas von dem törichten Geflüſter erlauſchte, wie
es ausgetauſcht worden, ſeit nur immer ein Bach zu rauſchen und ein
Baum zu grünen begonnen und erſt verſtummen wird, wenn der
letzte Tropen des letzten Erdenbächleins in's große Meer der Ewigkeit

efloſſen.
Der reiche Müllerfritz lächelte verächtlich, ob auch bitter zu Zei

ten! Es hat noch ſo leicht keiner in lauer Sommernacht unter
ſeinem Fenſter die Nachtigall ſchlagen gehört und iſt ihm das Duften
der Roſen und das Flimmern der Skerne in die einſame Kammer
gekommen, daß ihm nicht tief drinnen in Herzen ſich etwas geregt
Hätte, was ſchon im erſtgeſchaffenen Menſchen ſehnſuchtsvoll erbebte,
da er noch einſam im Paradieſe war.

Pah, was kümmerten wohl dem Müllerfritz die Nachtigallen und
die Roſen? Seine Mühle klapperte luſtig bei Tag und bei Nacht,
da konnte kein anderes Klingen davor zu ſeiner Kammer dringen

Und dann, da kam doch mal eine Nacht, wo er nicht Ruhe fand
auf ſeinem Lager, wo er aufſprang, das Fenſter öffnete und hinaus
ſchaute mit fliegendem Atem in den Mondſchein. Es war Sonntag
und Kirmes dasu, da klapperte das Mühlwerk nicht und er konnte

ialli
Von der Rohrdommel.

Faſt i der JugenNaktonalverſammlitng heraus entſtanden, die die große Mehrheit des

Gedanken e daß

Tierwelt.
das lärmende Ungetüm nicht ſehen und ſolche einſame naſſe Gegen

en ſchon an ſich für Furchtſame etwas Unheimliches haben müſſen,
zumal in ſtiller Nacht, wenn das zweideutige, leiſe Liſpeln des nächt
lichen Luftzuges in dein Rohrwalde nur dann und wann von den Miß
tönen ſchreiender Waſſervögel und deren Geplätſcher unterbrochen wird.

Erſt in neueſter Zeit iſt man ſich darüber klar geworden, wie der
Vogel ſeinen Ruf hervorbringt. Früher glaubte man, der Vogel brauche
dazu das Waſſer. Man war der Meinung, er ſchlürfe eine Portion

Zaſſer in ſeinen Kehlſack, wobei der Vorſchlag hörbar werde,
werfe dann den Hals zurück, ſtecke den Schnabel ſchnell wieder ins
Waſſer und ſtoße nun, mit Gewalt das eingezogene Waſſer aus dem
untergetauchten Schnabel hervorpreſſend, ſein furchtbar brüllendes U
prump aus. Weil aber der ſchlaue Sumpfvogel ſich unendlich ſchwer
belauſchen läßt, ſo hatte niemand den Vorgang ſo recht geſehen, bis
es endlich zwei Amerikanern gelang, an einer nahen Verwandten unſerer
Rohrdommel die genaueſten Beobachtungen zu machen. Sie ſtellten feſt
daß von einer Mikwirkung des Waſſers nicht die Rede ſein konnte
da ſich die Rohrdommel auf einem Heuhaufen produzierte. Zuerſt zog
der Vogel wiederholt Luft ein und verſchluckte ſie, wodurch die Bruſt
ſich zuſehends weitete. Dann ſtieß er unter krankhaften Bewegungen
von Kopf und Hals die hinuntergeſchluckte Luft mit großer Heftigkeit
wieder aus, wobei der mißtkönende Ton gehört ward. Und dieſe Beob
achtung, daß es nicht das Stimmorgan, ſondern die Speiſershre ſet,
mit der der Vogel ſeinen eigentümlichen Liebesgeſang hervorbringe,
ſtimmt mit anatomiſchen Unterſuchungen des Kehlkopfes überein, der in
ſeinem untern Teile ein faſt funktionsloſes Organ iſt, das init der
brüllenden Stimme nichts zu tun haben kann. Das JInſtrument, das
die Töne erzeugt, iſt der vollgepumpte Kehlſack, der durch einen ſehr
zuſammengeſetzten Muskelapparat und durch mehrere muskelſtarke Ven
tile, die das Organ vben und Unten ſchließen önnen, von Natur ein
gerichtet iſt, Luft aufzunehmen und ſie zuſammengepreßt mit Gewalt
aus zuſtoßen

Auch deutſchen Weidmännern iſt es in letzter Zeit gelungen, unſere
Nohrdommel beim Balzruf zu beobachten Sie haben ſämtlich die
amerikaniſchen Wahrnehmungen beſtätigt. Es iſt alſo eine Art Dudel
ſack, auf dem der Vogel ſein unheimliches Liebeslied ſpielt, er ſelber ein

Dudelſackpfeifer. Mr.e e
gemacht haben, ſo ſollten ſie wenigſtens ſo viel Schamgefühl beſitzen,
daß ſie ſchweigen.

Wenn unſere ganze Jugend rückwärts ſchauen würde und nicht
vorwärts, ſo wäre unſer Volk verloren. Zum Glücke iſt es aber nur
der kleinſte Teil, der die alten Zuſtände und die Monarchie wieder
herbeiſehnt. Es iſt theoretiſch ſchwer zu ſagen, welche Staatsform die
beſſere iſt, die Monarchie oder die Republik; aber eins hat doch die
Republik für ſich. daß ſie die freihere und beſſere Führerauswahl
geſtattet. Wir hätten wahrſcheinlich ſchon beſſere Führer, wenn von
der Rechten nicht ſo maßlos gehetzk worden wäre, wodurch ein Teil
unſerer Jugend moraliſch ſo verelendete, daß er ſich ein Urteil über
Leben und Tod anmaßte und ſelbſt vor dein Mord nicht zurückſchreckt.
So hat man unſere wahrſcheinlich größten Führer ums Leben ge
bracht. Mancher Lehrer an Deutſchlands höheren und niederen
Schulen iſt nicht ſchuldlos an der Ausbreitung eines ſolchen Geiſtes
Unſere waffenloſe Republik iſt zu einer ganz pagzifiſtiſchen Außen
politik gezwungen. Trotzdem läßt unſere Regierung nichts unverſucht,
gegen die Schuldlüge zu wirken. Das iſt Unſerer radikalen Rechten
aber nicht genug. Sie nehmen am lauteſten Stellung

gegen die Schuldlüge,
leider oft mit ſchlechtem Material, und geben dadurch unſern Feinden
nur Waffen in die Hand. Wenigſtens ſollten die Alldeutſchen ſchwei
gen, die zum Kriege gehetzt haben. Die Mehrheit des deutſchen Volkes
hat ein gutes Gewiſſen
mit guten, reinen und ſauberen Gründen gegen die Schuldlüge ge
kämpft werde.

Wir brauchen den Geiſt einer deutſchen Volksgemeinſchaft; den.
kann man aber nicht, wie die Rechtsradikalen wollett, mit Grundſähen
der h ſchaffen. Es iſt tief bedauerlich, daß gerade der Teil

d, der der a entee n in dieſen Narrenindeen der
vielfach unverſtandenen Raſſentheorien ſteckk. Wenn man eine

Hoheitszeichen der deutſchen Republik
achten, dann ſoll nan die Richtigkeit der Grfüllungspolitik aner
kennen, die auch Freiherr v. Stein vor mehr als einem Jahrhundert
zu treiben gezwungen war, wofür er allerdings ebenſo geſchmäht wurde
wie heute unſere Staaksmänner; dann ſoll man ſich auf dem Gebiete

der Staatsform nicht Halbheiten gefallen laſſen, wie ſie ſich zwei
unſerer Reichsminiſter haben zuſchulden kommen kaſſen, weil ſie nicht
wagten, ſich offen zur Republik zu bekennen; dann ſoll man vor allen
Dingen, und das gilt auch beſonders für unſere Jugend, Reſpekt
haben vor der deutſchen Republik Und ihrer Autorität und ſich an den

Republik und Demmokratie uns Fang be
ſondere Pflichten auferlegen

„Jch will s! rief er laut
4

Auf der Bank vor dem Hauſe ſaß Gretchen, einen von des Vaters
grobwollenen Strümpfen über die Fauſt gezogen und emſig ſorgſam
das große Loch in der Ferſe zuſtopfend. Sie ſummte dabei leiſe eine
wortloſe Melodie vor ſich hin und die Waldine, die zu ihren Füßen
faul und behaglich die alken Glieder in der warmen Auguſtſonne
dehnte, verlieh auch ihrerſeits dem vollen Behagen an der Situation
ab und zu durch ein langgezogenes Mauzen Ausdruck

So, da war wieder ein Paar fertig und wanderten ſauber zu
ſammengerolltd in den Korb zu den anderen. Und von neuem wurde
einer der großen Strumpfſocken über die kleine Hand gezogen und
auf ſeine Löcher und dünnen Stellen hin unterſucht. Noch ein pagar
mal flogen Nadel und Faden aus und ein, flink wie ein Weberſchiff
chen, aber dann ward die Bewegung langſamer und plötzlich ruhten
die Hände läſſig im Schoß, auch das fröhliche Summen der Lippen
war verſtummt, nur ein verträumtes Lächeln hielt ſie noch leis ge
öffnet und mit verträumtem Blick ſchauten die Augen zu der präch-
tigen Edeltanne empor, die, dicht neben dem Hauſe ſtehend, dasſelbe
gleichſam mit ihren grünen Armen an ſich zog.

„Ja, das alte Träumen und Sinnen, es kehrte noch immer wie
der, rührte an ſie wie ein geheimnisvoller Flügelſchlag und trug ihr
Denken und Empfinden weit hinweg in ein unbekanntes Sehnſuchts-
land. Es war nicht mehr die märchenhafte Traumwelt des Kindes,
die da lockte und klang, die Wirklichkeit des Alltags, die ja auch ihrem
waldeinſamen Leben die Geſetze zog, ſie hatte die bunteſten Wunder
blüten vom Baume ihrer Phantaſte geſtreift, aber der Baum ſelbſt
ſtand noch wurzelfeſt und ſeine Zweige umrauſchten ihre Seele. Und
was ſie rauſchten, das war das alte Lied von einem hehren Wunder,
die alte, lockende Melodie vom Zauberland des Glücks.

Sie hatte es nicht acht, wie die Waldine plötzlich aus ihrer be
gquemen Stellung ſich aufrichtend, die Naſe ſchnobernd in die Luſt
hob, ein paarmal grimmig knurrend Laut gab und dann mit ſcharfem
Gebell einem Nahenden entgegenſprang. Da erſt ward das Mädchen
aufmerkſam. Mit einer ihr eigentümlichen Handbewegung fuhr ſie
einmal vor den Augen durch die Luft, als ſcheuche ſie etwas hinweg
und ſchaute dann mit klarem Blick dem Ankommenden entgegen.
Vielleicht ein ſommerlicher Waldwanderer, der um eine Erfriſchung
bat. Es kamen deren häufiger am Forſthaus vorbei und die Mutter
hatte ſchon überlegt, ob es nicht profitlich ſei, eine einfache Reſtau
ration einzurichten. Doch der Vater hatte nichts davon wiſſen wollen.

„Guten Tag, Jungfer.“
Da war der Wanderer um die ſcharſe Waldecke herum und zog

vor ihr die Mütze und ſie ſprang voll Uberraſchung von der Bank
einpore „Der Müllerfriz! Der Herr Greinert,“ verbeſſerte ſie ſich.

Er nickte, trat fröhlich an ſie heran und bot ihr die Hand.
W„Kenyt ihr mich noch, Jungſer

Von den deutſchen Siedlungen in

ie wollte den Krieg nicht und will, daß nur

Volksgemeinſchaft geiſtiger Art ſchaffen will, dann ſoll man ſich nicht gegen
ſeitig das Nativnalgefühl abſprechen, dann ſoll man die

ter nach den Balkanländern, namentlich nach

der abgewandert.

e e

Bosnien.
Wenn man überhaupt von einer wiſſenſchaftlichen Kunde des

Auslandsdeutſchtums ſprechen kann, ſo iſt es notwendig, ſich von vorn
herein darüber Klarheit zu verſchaffen, daß dieſe Auslandsdeutſch
tumskunde nicht ſo ſehr durch allgemeine, die ganze Erde und das
ganze Volstum umfaſſende UÜberſichten, ſondern nur durch ſyſtematiſche
Einzelunterſuchungen gefördert werden kann. Denn jede Wiſſenſchaft
muß eine feſte Grundlage haben und daher von der materialſammeln
den, kritiſch ſichtenden Einzelunterſuchung ausgehen. Eines der aner
kannt beſten Bücher der wiſſenſchaftlichen Auslandsdeutſchtums-
literatur der letzten Jahre iſt ohne Zweifel die Arbeit von Dr. Paul
Traeger über „Die Deutſchen in der Dobrudſcha (im Ausland und
HeimatVerlag, Stuttgart) und zwar deswegen, weil ſie ein räumlich
ſcharf umgrenztes Gebiet und ein zahlenmäßig ganz geringfügiges
Deutſchtum mit liebevollem Verſtändnis und erſchöpfender Gründlich-
keit behandelt. 7

Aus dem gleichen Grund iſt ein neues Büchlein beſonders wert
voll und freudig zu begrüßen, das ſoeben als NilI. Band der kulturhiſtoriſchen Reihe der Schriften des Deutſchen Auslands- Jnſtituts im

Ausland und Heimat-Verlag, Stuttgart, erſchienen iſt. Dr. Hans
Maier Die deutſchen Siedlungen in Bosnien.

Hans Maier, ein Schüler des Tübinger Geographen Profeſſor
Uhlig, hat im Frühjahr 1928 die deutſchen Siedlungen Bosniens
bereiſt, er hat alſo auf Grund eigener Landeskenntnis und unter Be
nutzung der nicht ſehr umfangreichen Literatur ſein Büchlein verfaßt
Die Schilderung bringt nach einem kurzen landeskundlichen Überblick
eine Beſchreibung des Landes, ſeiner Bewohner und Wirtſchaft vor
der Koloniſation, eines Landes, das infolge ſeiner Grenzlage ſtets
politiſch umſtritten, wirtſchaftlich und kulturell außerordentlich ſtark
zurückgeblieben war. Darauf baut ſich dann der geſchichtliche und
beſchreibende Teil über die deutſchen Kolonien auf. Deutlich laſſen
ſich in der Geſchichte der deutſchen Koloniſation vier Zeitabſchnitte
unkerſcheiden: 1. 1869 1880 Zeit der erſten Gründungen durch An
ſiedler, die zumeiſt aus Deutchland kamen 2. Weitere Gründungen
bis 1888 durch Zuwanderung ſüdungariſcher Schwaben; Die
ärariſche Koloniſation 1891 1905 durch Zuwanderung aus Rußsland,
Südungarn, Slawonien und anderen Teilen der öſterreich- ungariſchen
Monarchie 4. Private Gründungen 1892 1914. Der Krieg er
zunächſt Hoffnungen auf einen Auſſchwung der deutſchen Koloniſation
erweckte, brachte mit dem Zuſammenbruch der Mittelmächte und der
Eingliederung Bosniens in den S. H. S-Staat ihre vorläufige Be
endigung. Was die Zahl der deutſchen Siesler betrifft, ſo gibt Maier
für die Bauernanſiedlung rund 7500, für die vier Fabrikarbeiterſied
lungen 2—3000 Einwohner an, während in ganz Bosnien und Her
zogewing nach der letzten Volkszählung von 1921 16 399 Einwohner
mit deutſcher Mutterſprache leben e

Maiers Unterſuchungen beſchäftigen ſich weiter mit der Zuſam
menſetzung der deutſchen Bevölkerung und der Bevpölkerungsbewegung,
mit der räumlichen Verteilung und äußeren Erſcheinung der Sied
lungen mit ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung wobei der deutſche Ein
fluß auf die Einheimiſchen in der näheren Umgebung gut heraus
gearbeitet wird mit dem geiſtigen und religiöſen Leben (Schule,
Kirche, Vereine) und ſchließlich gang kurz auch mit den Formen des
täglichen Lebens. Jn ſeinem Schlußwort
numeriſche Stärkung dieſes deutſchen Außenpoſtens durch Zuſiedlung
für ausgeſchloſſen. Die Siedlungen werden ganz auf ſich ſelbſt ange
wieſen ſein die meiſt wohlhabenden größeren Kolonien wie Windt
horſt, Rudolfstal, Frangjoſelsfeld, Schutzberg, Troſelje und Königs
feld dürften ſich wirtſchaftlich gut halten und auch ihr Deutſchtum
rein erhalten können, während die wirtſchaftlich ſchwächeren, kleineren

und kleinſten Kolonien heute mehr denn je gefährdet und vielleicht
binnen kurzem dem Untergange geweiht ſind. D.AI.

WDPVorſicht Auswanderer!
Es kann nicht oft genug darauf hingewieſen werden, daß das

Auswandern für alle die eine große Gefahr iſt, die ſich nicht vorher
beim Reichswanderungsamt vder ſeinen Provinzſtellen eingehend über
d Verhältniſſe im Lande ihres Auswanderungszieles erkundigt
haben.n der lehten Zeit hat eine ſtarke Abwanderung deutſcher Arbei

Bulgarien ein
geſetzt. Angebote, die für den, der die allgemeinen Verhältniſſe des

Landes nicht kennt, ſehr verlockend waren, haben häufig willige Ohren
gfünden. Die Arbeiter haben ihren Hausſtand aufgelöſt und haben

e ſchon nach wenigen Wochen, aufs bitterſte enttäuſcht, tief in dem
Elend des orientaliſchen Armſeins wieder gefunden, das eben nur der
anſpruchloſe Eingeborene ohne Verzweiflung ertragen kann. Das
Bergwerk Tſcherne More“ in Burgas in Bulgarien kann wegen der
Malariagefahr nicht genügend einheintiſche Arbeiter bekommen, aber

viele Deutſche haben ſich dorthin locken Jaſſen. Die ſanitären Ein
richtungen ſind miſerabel. Und ſelbſt, wenn ſie befriedigend. wären,
würden die Arbeiter der Malariagefahr langer Krankhett, die ihren
ganzen erſparten Lohn auffriſt, und ſchließlich größter Not nicht ent
gehen können. Die deutſchen Arbeiter ſind enttäuſcht in Scharen wie

Sie klagen über das für einen Deutſchen ungenieß

Gretchen lachte fröhlich auf. eIch ſollt s doch meinen. Vor vierzehn Tagen war ja die Kahl
berger Kirmes. So ein ſchlechtes Gedächtnis hab' ich nicht.“

Er betrachtete ſie aufmerkſam
edeee ihr's nicht? Habt ihr noch manchmal an die Kirmes

Bevor ſie ein wenig befangen werdend unter ſeinem ſeltſamen
Blick, von neuem Antwort Zab, ſagte er gang veränderten, gleichgül-
tigen Tones Ich will mich hier im Forſt nach gutem Bauholz um
ſehen, denn ich will bauen, eine neue Stallung einen Staketenzaun,
was mir ſonſt grad einfällt.“

Über Gretchens Geſicht ſtahl ſich ein leiſes Lächeln. Wie er das
ſo ſagte, klang's gleichſam aus jedem Wort heraus: Ich bin der
reiche Müllerfritz.

Er ward plötzlich dunkelrot über das ganze Geſicht.
„Jch hab das nicht geſprochen, um damit zu renommieren,“ ſagte

er mit ſeinem kurzen, harten Stimmenklang. „Daß ich reich bin, iſt
ja kein Rühmens dabei, obſchon's mir ganz recht iſt, denn Geld iſt
heutzutage die wahre Macht.“

Mit ruhig klarem Blick ſah ſie ihn an.
„Meint ihr das wirklich? Da müßt ihr euch ja ſchier jetzt vor

kommen wie ein König vor einer Bettlerdirn.“ Ein ſchelmiſches Spot
ten kräuſelte ihre Mundwinkel.

Jn ſeinem Geſicht begann es heftig zu arbeiten, wie ungeſtüme
Worte ſchwebte es auf den gebffneten Lippen, aber er bezwang ſich
und ſagte nur langſam: „Es hält auch manchmal einer ein König
reich und eine Herrſchaft und weiß es nicht.“

Aus der Stube klangen lang aushallend die Schläge der Wanduhr.
„Schon drei!“ rief Gretchen ganz erſchrocken. „Da muß ich mich

aber ſputen.“
Der Fritz trat mit kalter Miene einen Schritt zurück.
„Jch hab die Jungfer wohl geſtört
Sie lächelte ihn freundlich an
„Ja, ihr trefft's ſchlecht heute bei uns. Der Vater iſt auf dem

Schlag, die Mutter mit den Heumachern auf der Wieſe und ich muß
ganz ſchnell Kaffe kochen und den hinaustragen. Wenn ihr nur ein
paar Minuten warten wollt und habt Durſt darauf, könnt ihr noch
ſchnell eine Taſſe miktrinken, das Waſſer muß ſchon am Kochen ſein,
nachher könnt ich euch den Weg zum Vater hin zeigen, wenn ihr den
ſprechen wollt.“

Er hatte ſich zum Gehen gewandt, nun trat er langſam wieder
näher.

„Wenn ihr s erlaubt, Jungfer
Freilich ſetzt euch derweile auf die Bank, es ſoll ganz fix gehen.
Jhm lächelnd zunickend, lief ſie in das Haus.
In der Küche war Gretchen emſig beſchäſtigt, die Veſpermahlzeit

in einen großen Korb zu pacen, als ſie aufblickend in der offenen
Türe den Fritz ſtehen ſah, der ihr voll Intereſſe zuſchaute,

„Wie geſchickt und flink euch das von den Händen geht!“ ſagte er.
Sie lachte und trat an den Herd, ein paar Schöpſlöfſel des kochen

den Waſſers in den Kaffeebeutel tuend.
„Ei, die Mutter meint, es könnte manchmal noch beſſer gehen.
Er ſchritt vollends in die Küche hinein
Macht s euch Freude, das Wirtſchaften 2“ fragte er.
Sie brühte ruhig den Kaffee weiter.

(Forktſetzung folgt.

hält der Verfaſſer eine
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bare Eſſen über unpünktliche Lohnzahlung und unberechtigte Lohn

abzüge. Die Unterkunſt iſt ſo rimitiv, wie nirgends ſonſt inDeutſchland f vGanz allgemein muß geſagt werden, daß Burgas für deutſche
Wanderarbeiter ein gänzlich ungeeigneter Platz iſt. Es muß über
haupt vor Auswanderung nach Bulgarien gewarnt werden. Auch vor
Rumänien ſind die deutſchen Wanderarbeiter nachdrücklich zu warnen.

Provinz und Nachbarländer.
Ein Polizeibeamter ertrunken

Weißenfels.
der Polizeiwachtmeiſter Lotze ertrunken

wickelt, ſprang z.

Loße. Aber leider vergeblich

feſtſtellen. Vermutlich hatte der Ertrunkene bei dem Sprung irgendeine
Lotze war verlobt. Seine

F. Leipzig
in der Nähe des Reſtaurants Monarchenhügel eine Anzahl Studenten

ſel des umgeſtürzten
der Knieſcheibe zu,

machte und ihn auf
arb t täter wurden feſtgenommenund zunächſt nach der Polizeiwache in Probſtheida gebracht.

Razzig.
Leipzig. Am Mittwoch wurde durch die Polizei unter Beteili

gung einer Anzahl Beamten der Landespolizei nach 10 Uhr abends
im Schönefelder Parke eine Razzig auf verdächtige Perſonen, die ſich
dort umhertrieben, vorgenommen. Es wurden gegen 300 Perſonen der
Wache zugeführt, nach Prüfung ihrer Ausweiſe aber wieder entbaſſen.

Gräßlicher Unfall.
Gera. Eine hieſige ledige Arbeiterin hatte am Sonnabend nach

mittag einen Kinderwagen mit hrem Kinde aufſichtslos auf dem
Bürgerſteig der Plauenſchen Straße aufgeſtellt, um in einem Laden
Einkäufe zu beſorgen. Durch die Bewegung des Kindes kam der
Kinderwagen ins Rollen, fuhr ſchräg über den Bürgerſteig und kippte
um. Auf dem Fahrdamm ſtand ebenfalls aufſichtslos ein Laſtfuhrwerk
und unglücklicherweiſe fiel das Kind hierbei zwiſchen das linke Hinker
bein des Sattelpferdes und das linke Vorderrad des Fuhrwerks. Hier
durch ſcheuten die Pferde, zogen an, das Rad ging über den Kopf des
Kindes hinweg und verurſachte den ſofortigen Tod.

Blitzſchlag.Hummmelshain. Das Gewikter, das Dienstag abend nach ſengen
der Glut hier niederging, hatte in Seitenroda einen zündenden Blitz

ſtrahl zur Folge. Der Blitz traf die Scheune des Landwirts Rüdel,
die im Nu in Flammen ſtand, und nach kurzer Zeit ſprang das Feuer
auf das daran anſtoßende Jungſche Anweſen über, dieſes auch noch in
Aſche legend. Junge, der dadurch ſein geſamtes Beſitztum verliert, iſt
ein armer Arbelter der ſchon ſeit einiger Zeit arbeitskos iſt und auch
wohl kaum durch Verſicherung nennenswert gedeckt ein vdärflkte

Auf ſeltſame Weiſe ertrunken. SPlauen. Im benachbarten Theuma iſt geſtern der 13 Jahre
alte Max Riedel beim Baden erkrunken, und zwar dadurch, daß ihn ſein h
Hund, den er mit ins Bad genommen, unter Waſſer gedrückt hatte.

Heidelbeerernte.
f. Gräfenhainichen. Zur Heidelbeerernte bilden jetzt die Wal

dungen von Oranienbaum, Gräfenhainichen, Burgkemnißz, Schköng
uſw. alltäglich das Ziel vieler Leute aus den benachbarten Städten
und Landorten. Gegen eine niedrige Gebühr geſtatten ihnen die
Forſtverwalter das Pflücken der ſchmackhaften blauen Beeren. Die
Waldbeerernte iſt indieſem Jahre reichlich ausgefallen.

Mietskurioſum.
f Göttingen. Ein Mieter wurde rechtskräftig zur Räumung

ſeiner Wohnung verurteilt. Durch ein Verſehen hatte der Rechts
anwalt des Hauswirts die Klage nur gegen den Ehemann, nicht auch
gegen die Ehefrau, die den Mietsverkrag mitunterzeichnet hat, ge
richtet. Als der Gerichtsvollzieher die Zwangsräumung vornehmen
wollte, erhob die Ehefraäu dagegen Proteſt und wies auf die Folgen
hin, wenn er ſie, die nicht verklagt war, auf die Straße ſehte. Dem
Gerichtsvollzieher bſieb nur übrig, den Ehemann mit einem kleinen
Koffer aus der Wohnung zu weiſen Natürlich kam der Ehemann
nach dem Verſchwinden des Gerichtsvollziehers ſofort wieder in die

Wohnung zurück. Als der Beamte einige Zeit ſpäter den Ehemann
zum zweitenmal an die friſche Luft ſetzen wollte, legte ihm die Frau
amtliche Papiere vor, wonach der druch Zwangsvollſtreckung „woh
nungslos“ gewordene Ehemann in die Wohnung ſeiner Ehefrau vom
Wohnungsamt als Untermieter eingewieſen war. Der beſiegte Ge
richtsvollzieher zog mit länglich gewordenem Geſicht von dannen
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Berliner Deviſenmarkt vom 17. Juli.
Am Berliner Deviſenmarkt waren geſtern nennenswerte Abwei

chungen gegenüber der Situation von Mittwoch nicht feſtzuſtellen. Die
europäiſchen Valuten zeigten durchweg geringe Kurserhöhungen.
Stärker aufgebeſſert iſt Auszahlung Zürich plus 0,80, ſonſt ſind höher
Auszahlung Paris und Brüſſel je plus 0,10, Holland, London und
Jtalien plus 0,05. Bei den Abgaben waren u. a. Paris mit 250 000
Jtalien mit 175 000, London mit 4000 Valutaeinheit angeboten

Berliner Börſe vom 17. Juli.
Die Effektenbörſe eröffnete in behaupteter Haltung. Größere

Kursſteigerungen hatten u. a. der Montanmarkt und der Petroleum
markt, ferner lag der Markt der Sachwertanleihen weiterhin feſt.
Auch Kriegsanleihe und Schutzgebietsanleihe konnten ſich den geſtrigen
Schlußkurſen gegenüber weiterhin etwas aufbeſſern. Für die Haltung
an den Aktienmärkten war ein gewiſſes Kaufintereſſe der Spekulation
beſtimmend. Für die Anleihemärkte gelten darüber hinaus noch ver
ſchiedene Nachrichten. So will man beiſpielsweiſe am Kriegsanleihe-
markt wiſſen, daß das Reich im Hinblick auf die Erleichterung der
Unterbringung einer Anleihe auf Grund des Sachverſtändigengut-
achtens eine mäßige Aufwertung der Kriegsanleihe plane. Der
Geldmarkt blieb unverändert, der Satz von pro Mille, der durch
weg genannt wurde, iſt rein nominell. Jm weiteren Verlauf traten
bei ſehr ſtillem Geſchäft weſentliche Veränderungen nicht mehr ein.
Erſt nach Schluß des amtlichen Verkehrs bemerkte man eine gewiſſe
Nachgiebigkeit der Tendenz, die jedoch kursmäßig nicht zum Ausdruck
kam, weil die Umſatzfähigkeit vollſtändig aufgehört hatte. Der Grund
für die ungünſtigere Stimmung iſt in verſchiedenen Gerüchten zu
ſuchen, die teilweiſe von neuen Schwierigkeiten im Bankgewerbe wiſſen
wollen, teilweiſe eine Fortſezung der geſtrigen Gerüchte, über große
Unterſchlagungen in einem bekannten Berliner Bankhaus darſtellten.

c

Leipziger Börſe vom 17. Juli.
Die Tendenz der heutigen Börſe war ſtimmungsmäßig auf einen

freundlicheren Grundton eingeſtellt. Die bisher vorliegenden Berichte
von der Londoner Reparationskonferenz wurden nicht ungünſtig beur
teilt, doch rechnet man damit, daß durch die Kommiſſionsbehandlung
der einzelnen Fragen deren Löſung eine Verſchleppung erfahren werde.
Unter dieſen Umſtänden gingen die am Handel beteiligten Kreiſe nicht
aus ihrer Zurückhaltung heraus, ſo daß die Geſchäftstätigkeit keine
Belebung erfuhr und die freundlichere Auffaſſung kursmäßig nur ganz
vereinzelt in geringen Aufbeſſerungen zum Ausdruck kam. Verſchie-
dene leichte Rückgänge blieben auch heute nicht aus, vermochten aber
die Geſamttendenz nicht zu beeinfluſſen.
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Gerichtsperhandlungen
öchöffengericht Merſeburg.

17. Juli 1924.
Der in Berlin in Haft befindliche Arbeiter Hans B. aus Bres

lau war angeklagt, in der Nacht zum 30. April 1924 in Merſeburg
ein dem Arbeiter Otto Scharf gehörigen Regenmantel geſtohlen zu
haben. Das Gericht erkannte auf 3 Monate Gefängnis unter An
rechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft.

Das Dienſtmädchen Johanne H. in Weißenfels war angeklagt,
am 26. September 1923 in Merſeburg der Bahnhofsmeamſell Gertrud
Zekolla zwei Hemden und am 30. September 1923 in Geuſa der Land
wirtsfrau Seibicke einen Frauenarbeitsrock entwendet zu haben. Das
Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 12 Tagen.

Der Anſtreicher Friedrich R. aus Jenkwitz ſtand unter der An
klage, in der Nacht zum 7. März 1923 in Frankleben aus der Tiſch
lereiwerkſtatt des Stahlwerkes Frankleben 2 Treibriemen und einen
Elektromotor geſtohlen zu haben, wobei der Händler Hermann D. und
der Arbeiter Kurt H. aus Lauchſtädt Hilfe geleiſtet haben ſollen. Der
Diebſtahl war mittels Einbruchs erfolgt. Bei R. lag die Voraus-
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ſetzung des Rückfalls vor. R. war nicht erſchienen, weshalb das Ge

richt ſeine Verhaftung beſchloß ee Handelsmann Georg B. aus Merſeburg war angeklagt, ſich

im Frühjahr d. J. einer Steuerhinterziehung ſchuldig gemacht zu
aben. Seine Strafe wurde auf 30 Goldmark ev. 6 Tage Gefäng-

nis feſtgeſetzt.S S enperhändler Otto B. in Merſeburg und der Arbeiter Leo

B. daſelbſt hatten im Oktober 1923 in der Gegend von Schkopau
und Merſeburg bezw. Reipiſch und Trebnitz 3 bezw. 1 Zentner Kar
toffeln, unbekannten Eigentümer gehörig, geſtohlen. B. iſt rückfälliger
Dieb. Das Gericht nahm aber nur eine Ubertretung des Feld und
Forſtpolizeigeſetzes als vorliegend in Frage und mußte auf Frei
ſprechung erkennen, da dieſe Ubertretung verjährt war.

Der Arbeiter Max W. und der Arbeiter Max G. in Merſeburg
hatten verſucht, am 10. Januar 1923 gemeinſchaftlich in Creypau aus
einer verſchloſſenen Scheune des Holzhändlers Schmidt einen Motor
zu ſtehlen. Bei G. lag noch die Vorausſetzung des Rückfalldiebſtahls
vor. Es mußte Vertagung erfolgen, weil die Beſchuldigten nicht er
ſchienen waren.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung hinſichtlich einer ihm zu
geſtellten polizeilichen Strafverfügung hatte der Handelsmann Karl
P. aus Merſeburg, der am Sonnkag, den 6. April 1924, während der
Zeit des Hauptgoktesdienſtes Waren verkauft hatte. Die Polizeiſtrafe
wurde ermäßigt auf 10 Goldmark ev. 2 Tage Haft

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten
erhoben:

Der Zimmermann Auguſt Pf. aus Frankleben, der auf dem Bahn
hofe daſelbſt aus einem Eiſenbahnwagen 29 Kilogr. Briketts geſtohlen
und den Landjäger Manteuffel genötigt haben ſollte, von einer An
zeige abzuſehen. Der Einſpruch war verſpätet beim Gericht einge

an weshalb derſelbe verworfen wurde.

Zandels und Börſenkeil.
Berliner Produktenbörſe vom 17. Juli.

Weizen, märkiſcher 173—188; Roggen, märkiſcher 142 148. Brau
gerſte 160--170; Futtergerſte 155—-160; Hafer, märkiſcher 142 148;
Weizenmehl 24,50—28,00; Roggenmehl 22,00 24,50; Weizenkleie 9.00
Roggenkleie 9,50—9,60; Raps 225 260; Leinſaat 330; Viktoria
erbſen 20,00--21,00; Futtererbſen 14,00; Peluſchken 14,00; Wickemn

15,00-16,00; blaue Lupinen 9,50-10,00; gelbe Lupinen 16,00- 17,00;
Rapskuchen 10,50-10,60; Leinkuchen 19,00—20,00; Trockenſchnitzel 8,80
bis 9,00; vollw. Zuckerſchnitzel 18,00 10,00; Kartoffelflocken 21 22.

Getreide und Hkſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. In Gold
mark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

Berliner Fettbericht vom 16. Juli.

Butter Der Markt verkerte in ünveränderter Tendenz. Das
Ausland meldet feſte Preiſe, und laſſen die Forderungen einen Bezug
micht zu. Die Jnlandszufuhren ſind verhältnismäßig gut, reichen aber
knapp aus, die Nachfrage zu befriedigen. Amtliche Preisfeſtſetzung
am 16. Juli für 1. Qualität 1,70 Mark, 2. Oualität 1,60 Mark, ab
fallende 1,40 Mark. Margarine: Die Nachfrage iſt unverändert
gering. Schmalz: Die ſprunghaſte Steigerung des Chicagoer
Marktes hielt an, und folgen die Preiſe am hieſigen Plaße nicht
in gleichem Maße, ſo daß zur Zeit hier weit unter Einkaufspreis
gehandelt wird. Nach Abſatz der vorgekauften Partien dürfte daher
mit einer ſcharfen Preisſteigerung zu rechnen ſein. Speck Ruhiges
Geſchäft.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. Jnli.
Auftrieb: 201 Rinder (42 Ochſen, 54 Bullen, 28 Kalben, 77 Kühe),

763 Kälber, 118 Schafe, 1243 Schweine, zuſammen: 2325. Außerdem
von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 70 Kälber, 6 Schafe, 84
Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Goldmark):

Ochſen. 1. Klaſſe 45-48; do. 2. Klaſſe 36-45; do. 3. Klaſſe 20
bis 36; Bullen 1, Klaſſe 35-—39; do. 2. Klaſſe 30-85; do. 3. Klaſſe
2430; do. 4. Klaſſe 15—24; Kalben und Kühe 1. Klaſſe 45—48;
do. 2. Klaſſe 46-48; do. 3. Klaſſe 36 45; do. 4. Klaſſe 24—36, do
5. Klaſſe 15-25; Kälber 2. Klaſſe 50 58; do. 3. Klaſſe 40—50; do
4. Klaſſe 28—-40; Schafe 1. Klaſſe 50 55; do. 2. Hlaſſe 30—50
Schweine 1. Klaſſe 58 59, do. 2. Klaſſe 60; do. 3. Klaſſe 58 8;
do. 4. Klaſſe 46—53; do. 5. Klaſſe 46—53.

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht; Schafe mittelmäßig;
Schweine langſam. überſtand: 42 Rinder (davon 18 Ochſen,
8 Bullen, 8 Kalben, 10 Kühe) und 200 Schweine

Der Telephoniſt Franz K. in d
war, am 9. Dezember 1923 in Schkopau gemeinſchaftlich mit noch
zwei anderen Perſonen in dem Holze des Rittergutsbeſitzers vonErotha Holz im Werte von 40 Goldmark geſtohlen zu haben. Es er
folgte Freiſprechung mangels Beweiſes.

Der Landwirt Hermann Sch. und der Schmied Willy H. aus
Frankleben waren beſchuldigt, am 8. Oktober 1923 widerrechtlich in die
Wohnung des Aufſehers Friedrich Hebenſtreit eingedrungen zu ſein.
Der Einſpruch. wurde durch Beſchluß zurückgewieſen, da er zu ſpät
dem Gericht eingereicht war.

Der Schloſſer Walter B. aus Burgwerben, der am 27. April 1924
mit einem Kraftfahrzeug durch Merſeburg gefahren ſein ſollte, ohne
im Beſitz eines Führerſcheins zu ſein. Das Gericht ermäßigte die
Strafe auf 25 Goldmark ev 5 Tage Gefängnis.

Aus der Unterſuchungshaft wurden vorgeführt der Bäcker K.
aus Friedewalde und der Klempner Guſtav D. aus Nadewitz, die
beide ſich des Landſtreichens und des Bettelns, K. außerdem aber noch
der unerlaubten Ausübung des Wandergewerbes ſchuldig gemacht
hatten. D. wurde mit 3 Wochen Haft, K. mit 2 Wochen Haft beſtraft
Beide Strafen waren durch die Unterſuchungshaft verbüßt.

r W

Bermiſchte Nachrichten
Mit 100 000 Rentenmark flüchtig. Nach einer Unterſchlagung

von 100 000 Rentenmark zum Nachteil der Reichsbank iſt der Reichs
bankangeſtellte Fritz Kelle aus Hannover geflüchtet. Man ver
mutet, daß er nach der Schweiz entflohen iſt.

c

Die Krankenſchweſter als Erbſchleicherin.
Berlin. Jn Weidmannsluſt wohnt der 75 Jahre alte Juwelier

Schade. Vor mehreren Jahren erkrankte die Gattin Schades, weshalb
er die 44 Jahre alte Krankenſchweſter Goldhahn in ſein Haus nahm,
damit ſie die Frau pflegen ſollte. Dort blieb ſie auch nach dem Tode
der Frau und führte den Haushalt. Während dieſer Zeit verſtand
ſie es, Schade mehr und mehr von der Außenwelt abzuſchließen, ſo
daß er in den letzten zwei Jahren überhaupt nicht mehr geſehen
worden war. Vor einigen Tagen reiſte die Krankenſchweſter nach.
Berlin. Dieſe Gelegenheit benutzte Schade, um ſich unter Aufbietung
aller Kräfte, auf die Straße zu ſchleppen, wo er ermaktet zuſammen
brach. Er wurde in dieſem Zuſtand aufgefunden über und über mit
Schmutz bedeckt, am Hinterkopf eine klaffende Wunde, der Körper
bis zum Skelett abgezehrt. Die benachrichtigte Polizei drang in das
Haus ein, das in einem unbeſchreiblichen Zuſtand vorge
funden wurde. Nach Ausſagen Schades habe ihm die Krankenſchweſter
nur Waſſer und Brot gegeben die ganze Zeit mußte er im Bett
liegen bleiben und durfte die Wäſche nicht wechſeln. Als die zurück
kehrende Krankenſchweſter von den Vorgängen Kenntnis erhielt her
ſuchte ſie zu fliehen. Sie wurde in eine Jrrenanſtalt überführt
Jn ihren Sachen fand man ein Teſtament, nach dem ſie Schade als

Vermögens eingeſetzt hattealleinige Erbin ſeines

ersthlassiges, fehlerfreies Fabrikat

Gut em Jreisen.

Anmendor dem Fur Laſt

tet
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Turnen und Spork.
Die Jugendturnfahrt des Männerturnvereins

nach dem Fichtelgebirge vom 12. 15. Juli.
Wie alljährlich, ſo unternahm der MännerTurnverein auch in

dieſem Jahre eine Jügendturnfahrt. Als Ziel war diesmal das Fich
kelgebirge gewählt worden. Ein jugendlicher Teilnehmer berichtet uns
darüber folgendes

Die 24 Teilnehmer hatten ſich am Sonnabend pünktlich um 6.15
morgens am Bahnhof eingefunden und beſtiegen voller Erwartungen
den Zug. Die Fahrt ging über Halle, Leipzig, Hof, Holenbrunn nach
Wunſiedel, wo man Quartier nahm. Raſch wurde das Gepäck abge
legt und nun ging es zur Luiſen burg hinauf, die wir uns als
Ziel für einen Nachmittagsſpaziergang auserkoren hatten. Nach einer
knappen Stunde waren wir oben und beſtanben das eigenartig ſchöne
Felſenlabyrinth. Gewaltige Granitblöcke lagen dort regellos und ver
ſtaut umher, durch welche ein Durchfinden ohne Führer unmögich ge
weſen wäre. Viele ſonderbare Felsbildungen, die uns unſer Führer
trefflich erklärte, waren zu ſehen. So wurde von uns beſonders der
Napoleonshut, der Wackelſtein, die Jnſel Helgoland u. g. m. beſtaunt.
Die Naturbühne der „Losburg“ erregte durch ihre gute Anlage unſer
Jntereſſe. Eigenartig war es auch daß Leuchtmoos und das
Goldwaſſer zu beobachten. Nach zweiſtündiger Beſichtigung
wurde der Rückweg über Alexanderbad, an deſſen Sprudel wir uns
erfriſchten, angetreten

Am zweiken Tage unſerer Wanderung ging es früh um
6 Uhr mit Sang und Klang aus dem freundlichen Städtchen Wun
ſiedel hinaus. Uber die Luiſenburg und die Haberſteine marſchierten
wir nach Köſſeine, wo uns der Morgenkaffee vortrefflich mundete.
Vom Ausſichtsturm des 940 Meter hohen Berges hatten wir einen
prächtigen Kberblick über unſere nächſten Ziele. Die hohe Mäße,
der Ochſenkopf uſw. lagen im ſchönſten Morgenſonnenſchein vor
uns. Nach kurzer Raſt ging es weiter. Wenn auch der Aufſtieg zur
hohen Mätze infolge des ſteilen und ſonnigen Weges ziemlich mühſam
war, ſo tat uns doch die erfriſchende Waldeskühle um ſo wohler. Jm
Fichtelſee, den wir nach einer Wanderung über den Totenkopf, Sil
berhaus und Neubau erreichten, wurde ein herrliches Bad genommen,
das uns zu unſerem nächſten Ziele, dem Ochſenkopf ſtärkte. Auf dem
Wege dorthin beſuchten wir die Nab- und weiße Mainquelle.
Vor allem genoſſen wir wiederum eine ſchöne Ausſicht, die aber leider
durch die dunſtige Luft etwas beeinflußt wurde. Müde von all dem
Geſehenen erreichten wir Biſchofsgrün, das uns das 2. Nacht
quartier bot.

Am nächſten Morgen ging es über Birnſenge! gar
quelle, die uns durch ihre ſchöne Einfaſſung n ſetzte.
Die Quelle, die uns am allermeiſten intereſſierte, (egquelle,
die wir gegen 10 Uhr erreichten. Dort wurde ht, zu
dem ein kühler Trunk Saalewaſſer nicht ſchmegkte. Sodann
beſtiegen wir den lehten hohen Berg, den großen Waldſtein, der uns
den Aufſtieg durch eine ſchöne Ausſicht lohnte. Alle die durchwan
derten Berge und Täler grüßten zum letzten Male aus blauer Ferne
zu uns herüber. Von Münchberg, das wir nach 2ſtündiger Wände
rung erreichten, führen wir mit der Bahn nach Marxgrün.

Von dieſem Dorf, das nun ſchon außerhalb e er
enta lalſo in Oberfranken liegt, ging es in das herrliche Höll

einen Glanzpunkt der Gegend, das wir aber bald wieder verteßen,
denn nun ſtiegen wir wieder bergan und bewunderten von der Fels-
klippe König David. den herrlichen Fernblick. Beim Abſtieg über
ſchritten wir bei Blechſchmidthammer die rauſchende Selbitz. Über
Lemnitzhammer, Harra gelangten wir nach Lobenſtein, von wo die
Eiſenbahn bis Saalfeld benutzt wurde. Da wir dort noch viel Zeit
hatten, machten wir einen kleinen Abſtecher nach den prächtigen
Feengrotten, die mit ihren bunten Farben das Auge entzückten.
Doch bald ſchlug die Trennungsſtunde. Die ſchönen Gegenden mußten
wir verlaſſen und in das liebe Merſeburg zurückkehren. Hier ange
langt, ſchieden wir Teilnehmer mit Dank von unſerem Führer und
in jedem wurde der Wunſch wach, ſpäter wieder einmal ſo eine ſchöne

Turnfahrt zu nternehme nut Heill

allmählich zu Wettkämpfen einzelner Vereine untereinander.

Gauwanderung der Nordoſtthüringer Turner nach Lauchſtädt.

Aus Turnerkreiſen wird uns geſchrieben:
Am kommenden Sonntag, den 20. Juli rüſten ſich die Turner

unſeres Nordoſtthüringer Gaues zur
Wanderung nach dem klaſſiſchen Lauchſtädt.

Jn zwei Gruppen begint die Wanderung: Die Bezirke Weißenfels,
Naumburg und Merſeburg rücken vom Bahnhof Merſeburg ab
und wandern über Knapendorf- Dörſtewitz nach Delitz a. B., wo ſie
mit der anderen Gruppe, beſtehend aus den Bezirken Halle, Nietleben
und Könnern zuſammentreffen, die dorthin über Paſſendorf und
Holleben marſchiert ſind. Von Delitz a. B. aus erfolgt der gemein
ſame Marſch beider Abteilungen nach Lauchſtädt. Dort wird ſich bald
nach der Ankunſt ein reges Treiben entwickeln, denn die Lauchſtädter
Turnbrüder wollen es ſich nicht nehmen laſſen, den Gäſten einige
frohe Stunden zu bereiten. Gemeinſame Freiübungen, ein volkstüm-
licher Dreikampf für verſchiedene Altersklaſſen ſowie Kurübungen an
den Geräten durch gute Turner werden den turneriſchen Teil des
Treffens in Lauchſtädt bilden. Da aber die Turner auch fleißige
Sänger ſind, ſo werden Sängerabteilungen der Gaupereine
verſchiedene Chorlieder zum Vortrag bringen. Es gibt alſo am Sonn
tag unter den ehrwürdigen Bäumen der ſtädtiſchen Kuranlagen aller
lei zu ſehen und zu hören, und kein Turner darf daher der Veran
ſtaltung fernbleiben! Und dann die Wanderung ſelbſt. Wie ſchön
wandert es ſich in Gemeinſchaft von Gleichgeſinnten durch die heimat-
lichen Fluren! Auf den Feldern reift das Korn der Ernte entgegen,
ſchwer ſenken ſich die gelben Halme, da und dort hat der Schnitter
ſchon ſeine Arbeit vollendet und die Garben ſind in langen Reihen
aufgeſtellt die Kartoffel entfaltet ihre kleinen anſpruchsloſen weißen
und blaßlila Blüten, Obſtbäume mit Früchten reich beladen, ſäumen
die Landſtraße ein, im Grunde reiht ſich ein ſtaktliches Dorf an's
andere und ſpitze Kirchtürme ragen aus unregelmäßig verſträuten
Häuschen der Dorfanlagen, die in das Grün der Gärten eingebettet
ſind, hervor. Einfach und ſchlicht iſt die Gegend, die wir am Sonn
tag durchwandern wollen, aber ſoll ſie uns deshalb weniger lieb und
wert ſein wie irgend eine hervorragender Teil Thüringens oder des
Harzes Es iſt ja die Heimat, die uns mit ihrer ſchlichten Schönheit
erfreut und für die auch der rechte und echte Turner ein offenes
Auge haben muß. Turnen, Singen und Wandern gehören
zuſammen ſeit Vater Jahns Zeiten und darum wird hoffentlich der
nächſte Sonntag recht viele nordoſtthüringer Turner zuſammenführen.

Keiner darf fehlen! G.
Das GSchwimmen in der Deutſchen Turnerſchaſt.

Friedrich Ludwig Jahn, der Begründer der deutſchen Turnkunſt,
betrachtete das Schwimmen als einen ſelbſtverſtändlichen Beſtandteil
des deutſchen Turnens. Er pflegte es mit den erſten Turnern, die
auf dem Turnplatz in der Haſenheide in Berlin ſich verſammelten,
auf das eifrigſte. Namentlich ſein Freund und Mithelfer am Aufbau
des deutſchen Turnweſens, Friedrich Frieſen, unterſtützte ihn auf das
tatkräftigſte in der Durchführung der Schwimmſtunden, die, wie uns
berichtet wird, zumeiſt in der von Pfuelſchen Badeanſtalt ſtattfanden.

Man kann wohl ſagen, daß das Schwimmen in den deutſchen
Turnvereinen, ſolange ſie beſtehen, eigentlich nie vergeſſen wurde. Faſt
alle Turnvereine hielten im engeren Rahmen Vereinsſchwimmabende
ab, und es gab nur wenig Vereine, in denen nicht auch das Schwim
men in der einen oder anderen Form gepflegt wurde.

Was dem Turnerſchwimmen lange Zeit hindurch gefehlt hat, war
ſeine fachliche Organiſation. Dieſe iſt im letzten Jahrzehnt ganz
gewaltig ausgeſtalket worden. Waren es zunächſt einzelne Vereine
die ſich gegenſeitig auf Schwimmabenden beſuchten, ſo kam S ganz

Später
nahmen ſich dann die turneriſchen Verwaltungsſtellen des Schwimmens
an, und ſie ſorgten dafür, daß im Rahmen der Turnfeſte auch
ſchwimmeriſche Wettkämpfe zum Austrag gelangten, oder aber, daß

beſondere Schwimmveranſtaltungen mit ihrer Genehmigung durch

geführt wurden. e e
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ſich mehrere

Jhm unterſteht

Das Deutſche Turnfeſt in Frankfurt a, M. im Jahre 1808 brachte
exſtmalig auch Schwimmwettkämpfe in e Umſange, an denen

Hundert Schwimmer beteiligten Auguſt Müller
Bremen) konnte damals den erſten Preis im Mehrkampf erringen.
Auch auf dem Deutſchen Turnfeſte in Leipzig 1918 und auf dem
Deutſchen Turnfeſte in München 1928 bildeten die Schwimmwett
kämpfe einen weſentlichen Beſtandteil des Wettkampfprogrämmes, und
viele Hundert Turnerſchwimmer und Schwimmerinnen rangen im
heißen Kampf bei guten Leiſtungen um den Sieg

Auf den Turnfeſten der Kreiſe und Gaue entwickelte ſich das
Turnerſchwimmen ähnlich Kreis und Gauturnfeſte vhne Schwimmen
ſind ſo gut wie garnicht mehr denkbar. Auch beſondere Schwimm
abende der Kreiſe und Gaue ſowie CEinladungsſchwimmfeſte einzelner
Vereine krugen im nur ſchwimmeriſchen Rahmen denjenigen Schwim
mern und Schwimmabteilungen der Turnvereine Rechnung, die ihrer
beſonderen Neigung und Veranlagung entſprechend das Schwimmen
zum Hauptgegenſtand ihrer körperlichen Betätigung gemacht haben

Mit dieſein Ausbau des Schwimmkampfweſens iſt auch der Aus
bau der ſchwimmeriſchen Verwaltung der Deutſch. Turnerſchaft erfolgt.
Man kann wohl ſagen, daß heute keine turneriſche Verwaltungsſtelle
beſteht, die nicht auch durch einen Vertreter des Schwimmens er
gänzk wäre. Dementſprechend finden wir im Turnausſchuß der
Deutſchen Turnerſchaft einen Schwimmwart der Deutſchen Turner
ſchaft, welches Amt zurzeit Braun Frankfurt am Main inne hat.

ein Schwimmausſchuß für die ſchwimmeriſchen
Belange der Deutſchen Turnerſchaft. Jn den Turnkreiſen
finden wir ebenfalls Kreisſchwimmwarte und einen Kreisſchwimm
ausſchuß, in den bedeutenderen Gauen Gauſchwimmwarte und einen

e Größere Vereine haben entſprechende Amter
geſchaffen.

Mit dieſer Organiſation iſt die Steigerung der Leiſtung im
ſchwimmeriſchen Können gewährleiſtet, und die Ausbreitung des
Turnerſchwimmens befördert die techniſche Vervollkommnung Die
Zunahme an Mitgliedern iſt im beſten Zuge. Die Zahl der Schwimm
abteilungen und Schwimmriegen in den deutſchen Turnvereinen iſt
bereits auf etwa tauſend geſtiegen. Der Zutritt der 63 Vereine der
Deutſchen Schwimmerſchaft, die geſchloſſen zur Deutſchen Turnerſchaft
übergekreten iſt, hat neues Leben in den Schwimmbetrieb der
Deutſchen Turnerſchaft gebracht. Der Ausbau einer eigenen Turn
ſchwimmerzeitung iſt ebenfalls im beſten Gange, ſo daß man mit
Recht behaupten kann, daß das Schwimmen in der Deutſchen Turner-
ſchaft auf dem Wege iſt, die größte Vreinigung für volkstümliches

chwimmen in Deutſchland zu werden.
Möge ſie im Sinne dieſer vielſeitigen Aufaſſung des Begriffes

„Turnen“ in weiten Kreiſen Deutſchlands feſten Fuß faſſen, damit
weiteren Tauſenden deutſcher Männer und Frauen die Segnungen
des Schwimmens zuteil werden!

Vermiſchte Nachrichten.

Großfeuer bei Breslau.Geſtern abend brach in den großen Jnduſtrieanlagen der Geſell
ſchaft für Feldbahninduſtrie Smoſchewer K. Co. in Schmiedefeld bei
Breslau ein Großfeuer aus, durch das faſt das geſamte Unternehmen
vernichtet wurde. Die Höhe des Schadens iſt noch unüberſehbar.
Hunderte von Arbeitern dürften für die nächſte Zeit ihre Arbeitsſtelle
verloren haben.

Rieſenſchwindel,
Am Mittwoch wurde in London der größte Oelſchwindel in

moderner Zeit aufgedeckt. Edward Schwab, der Chef des amerikani
ſchen Uberwachungskomitees, hatte eine en mit dem erſten
Polizeiinſpektor der Londoner Kriminalpolizei und keilte mit, daß in
England und in den Vereinigten Staaten für über fünf Millionen
Dollaraktien von Schwindelgeſellſchaften verkauft worden ſeien. Schwab
iſt der Anſicht, daß die Führer dieſer Schwindlerbande in London
ihren Aufenthalt haben.

Ohne Umweg. Zu Alexander Girardi kam ein bekannter Ope
rettentenor, der wegen ſeiner Bereitwilligkeit, ſich Geld auszuborgen,
ebenſo bekannt war, wie wegen der Unmöglichkeit, von ihm auch ſur
einen Heller zurückzuerhalten: „Girardi, pumpen Sie mir für acht
Tage zweihundert Kronen!“ Girardi ließ eine kurze Pauſe entſtehen,
S er er entſchloſſen „Wiſſen's was, mei Liaber? San mer
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Das Schickſal einer Perlenkette. Vor einigen Tagen kehrte
Frau Olga Regier von einem Beſuche der Reichsausſtellung zu
Wembley in ihr Hotel zurück. Als ſie ihre Kleider ablegte, mußte de
zu ihrer ſchmerzlichen Uberraſchung die Wahrnehmung machen, da
ihre koſtbares Perlenkette verſchwunden und verloren war. Am frl
genden Tage hatte ein biederer Autobuslenker namens Smith einen
Freien Tag und ging nach Wembley. Und ſiehe dal Was lag vor
ſeinen Füßen? Die Perlenkette. Der Autobuslenker Smith war,
wie bereits geſagt, bieder. Er hob die Kette auf, blickte ſich um, und
da er gerade zwei Damen vor ſich ſah, ſtand es bei ihm feſt, daß dieſe
die Kelte verloren hätten. Er zog den Hut, übergab ihnen die Kette,ſie nahmen ſie und verſchwanden. Aber einige Tage ſpäter las
derſelbe biedere Smith, daß die wahre Beſitzerin der Kette einen
Finderlohn von einigen Huündert Pfund ausgeſetzt hatte. Und nun
tut ihm das biedere Herz weh. Es gibt aber Leute in London, die
glauben, daß ſich die Dame, die jetzt d Perlen beſitzt, noch melden
wird. r er was ſoll dann geſchehen Wer erhält dann den Finder-ſohn Die Dame oder der hen Das Pariſer „Journal“
macht den Vorſchlag, daß die Dame den Chauffeur heiraten ſoll zur
Vermeidung von Prozeſſen. Jedenfalls wäre dieſe Löſung eine
ſchöne Schwankidee.Die größte Rriſegeſellſchaft der Welt. Die Gregt Weſtern

e ihre Werkſtätt arbeiter in ne e e eines Barons.

ſchickt und ihretwegen 21 Sonderzüge und 520 Waggons in
wegung geſetzt. Die „Daily Mail meint, es ſei die größte geſchloſſene
Geſellſchaft geweſen, welche die Welt jemals geſehen habe. Die eng
liſchen Blätter haben es heraus, mit Zahlen zu jonglieren, und ſo
dürfte auch die „Daily Mail“ ſich kaum zu ihrem Schaden verrechnet
haben. Es ſollen alſo auf den Kopf 19 000 Männer und Frauen, ſowie
19 000 Kinder geweſen ſein, die mit ihren Koffern und Kiſten in
Swindon, der Werkſtättenſtadt, den Bahnhof belagerten. Und wenn
wir dieſen Vorgang hier erwähnen, ſo geſchieht es nur deshalb, weil
der ganze Betrieb vorzüglich geklappt hat. Die 29000 Menſchen
fhren nach Portsmouth und nach WeſtonſuperMare, nach Channel
Jslands und nach London, ſowie nach dreizehn anderen Orten. Sie
rollten Zug um Zug ab. Sie hatten alle Sitzplätze. Und ſie kamen
pünktlich an. Jn Swindon wurden aber außer dieſen 21 Zügen noch
40 andere Sonderzüge zuſammengeſtellt und auch bei dieſen 40 Zügen
hat alles großartig geklappt.

Einer, der keine Ruhe finden konnte. über den Selbſtmord
eines jungen venezianiſchen Schuhmachers ſchütteln alle beſonnenen
Jtaliener den Kopf. Es iſt eine unbegreifliche Tat. Man ſchreibt ſie
einem Menſchen zu, um deſſen Vernunft es ſchlecht beſtellt geweſen ſein
muß. Der Vater dieſes jungen Mannes beſißt einen der größten und
wertvollſten Paläſte Venedigs und außer einem Haufen Geld noch den

a n h e nur ein ein

facher Mann ſein. Es war ihm eaich in einem Palaſt zu wohnen
und als Baron betrachtet zu werden. Er ſchmiß mit 14 Jahren die
Palaſttür zu und wurde Schuhmacher. Und wenn ihn jemand fragte,
ob er nicht der Sohn von dem Baron ſei mit dem wertvollen Palaſt,
wurde er ganz wütend. Dann kamen die Diener und die Dienſt
mädchen ſeines Vaters und ließen ſich von ihm die Schuhe flicken.
Sie redeten ihn mit Herr Baron an und erkundigten ſich, wann ſie
ihm ſeine Zimmer wieder zurechtmachen ſollten. Das hat Dem Sohn
nicht gepaßt. Er tötete ſich kurz entſchloſſen vor ein paar Tagen.

Beſeitigung der Blitzgefahr beim Radio. An einem von der
„Deutſchen Stunde“ in Bahern veranſtalteten Münchener Autoren-
abend wurde die deutſche Erfindung Terranten voxgeführt, die autv-
matiſch ſo lange Weckrufe ertönen läßt, bis die Antenne geerdet iſt.
Damit wird jede Blitzgefahr bei den Radivempfangsanlagen aus
geſchloſſen. Die Erfindung iſt bereits patentiert.

Rumpiraten auf hoher See. Einem Bericht aus Halifax zu
folge iſt der franzöſiſche D Dampfer „Mülhauſen“ in der Höhe von
New Jerſey vor zwei Wochen von Rumpiraten angehalten worden, die
Alkohol im Werte von 500000 Dollars raubten. Wie die mit der
Durchführung des Alkoholverbots befaßte Behörde erfährt, iſt noch
ein zweites Schiff von den Piraten angehalten und der Kapitän er
mordet e Alkohol im Werte von 250 000 Dollars fiel in die
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San Sehlalstell frei

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Suche für meinen Kellner

unsere Beamtin

im Alter von 21 Jahren.

Gut dem Friedhof in Benndorf statt.

Gestern verstarb nach langem, schweren Leiden

Eräulein Friedn Rinus

Wir verlieren in ihr eine treue, eifrige Mitarbeiterin,
deren Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Direktfon und Beumte der Commerz-
unck Privat- Bank Aktlengeellschaft

Filiale Merseburg.
Morsoburg, den 18. Juli 1924.

Die Beerdigung findet Sonntag, 20. Juli, 1 Uhr nachmittags in allen seinschläg!

Nech den Erdbeeren und Kirsohen
die Erfrischuno in der Sommerzeit:

Ananas nenPeſfſermmfnez Pralin en
aus den

Mionon-schokoladenwerken
Oawic Söhne AKf-Ges Halle a. S.

Empfehle:
Schlagsahne

Doſe F. 45 Pfg.
Bienenhonig
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Bohnen- Kaffee
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Kakao
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G. Traxdérek,
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Besser an ausgiebigers

Erhältlich in allen Drogerievin beeren Diner

„Zu Klopſtocks Gedächtnis“, Paſtor Angermann.
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h v Sonntag, 20. Juli 1924 (5. nach Trinitatis). e e e Prewkegein-2 Geſammelt wird eine Kollekte für den Zentral Ausſchuß S e e e r h uEine gebrauchte ſehr gut für-Jnnere Miſſion. Ansehub Sonnabend, 19, abds, 8 Uhr. Vergn.Aussch. Serhaltene fahrbare Es predigen Was t I i t i hie S

un sSüftten- Doge Lvangeltſhe Hemetnben. I ehyntet da alle len M e
mit Schültelgeng und en Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Naucke. e 9 S m en s n e aine erſtklaſſiger

Stadt. B 10 Uh t eher ieſes Thema ſpri an onntag 4
ne nungen r e e Voes vorm. 211 Uhr in der „Funkenburg“ Rono Fchönlunſ, le Mſe t Hell e t

iſt zu verkaufen.
Rich. Schim

Honnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde,
Landwirt RNeumarkt.

Großgräfendorf. Kindergottesdienſt.

Löſſen. Vorm. 8 Uhr Paſtor Boit.
EinGramay on Röſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe. Montag
mit 34 Platten z. verkauf.

5
Hirtenſtraße Nr. 7. (Gärtnereiſaal).

Katholifche Gemeinden.

Werſegurg e e de91 Uhr Hochamt mit Predigt. rK i e n S c NeuRöſſen. Sonntag 7 Uhr Srühmeſſe mit
Obere Surgſtraße r.

Große, faſt neue

Badegwanne
Emailliert) zu ea Halleſche tr.

Kinderwagen
zu verkaufen

Kayna. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Reu-Biendorf.

27. Jult, 3. Auguſt geſchloſſen.

Jeden Donnerstag und Sonntag abends 8
„Caſino“elmarkt Ar 70. Eintritt frei Jedermann herzlich willkommen. S eingetroffenen Vereine

S e e 2 Uhr: Auszug der ichen e mKohrstühle echten Chriftiihe Gemeinſchaft d. Se e
iſt Höfer geworden.

Markt 181 zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.).

h Sh Beo Sonntag abends 8 Uhr Bibelſtundezu 7 l b e Ulfr Bibelſtunde.
el roßkayna (Kolonie(mitteleſchwer) abends Bibelſtunde in der Stedlungeſchule,

Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. 11 Uhr

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr Paſtor Kratzenſtein.“

abend 8 Uhr Kirchenchor. Mittwoch nachm. 5 Uhr
Choralſtunde. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſtunde

9 Uhr Hochamt mit Predigt. 2 Uhr Andacht.

11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

Volksbibliothek bleibt Sonntag, den 20. Juli,

Vereinigung ernſter Vibelforſcher. s Einpfang der Gäſte in Rülkes Fremden

(ßleiner Saal) S Vorträge!

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Montags 7 bis 8

treibende u. ſ. w. u herzlich eingeladen
S Alle Beamte, Angeſtellte, Eiſenbahner, Gewerbe ür Schokoladen und Zuckerwaren Seeben bet

guter Verdienſtmöglichkeit S e S Be u Angebet
unter 846 an die Exped. d. Bl. erbeten.

C

Uereſn

Hersehurg, e. V.

feiert am 20., 21. und 22. Juli ſein
28.Könler- l. Pretsschleben

im Stranclschlößchen“

Feſte Ordnung
Sonntag, den 20. Juli, von 1 Uhr mittags ab

Predigt
Andacht.
Predigt.

G

Pre

Ah

er
hof, am Bahnhof.Uhr im

Uhr: Vorftandsſitzung ſämtlicherI

e eS Geſlüſgelzüchter Verein

e Amgegend

KaſperlTheäter! Aufſtieg eines Rieſen
Luftballons!

Erfahrenesſedomädcheg

per ſofort oder 1. 8. geſucht.
Ang. u. 851 a. d. Exp. d. Bl.

Aufwartung
für den ganzen Tag ar s
geſucht Lindenſtr. 8

ntag, den 20. Sult, ab nachmittags 3 Uhr
in Gaſthof v öhme Frankleben

Don
mit Garten Konzert.

isſchießen! Preiskegeln!Große Preiſe in Raſſetieren.

für Sonnabend und Diens
tag vormittag geſucht.

Friedrichſtraße 6 I.

J Abends ab 7 Uhr
ſtarkbeſetzte Ballmuſik,

90000 00
geſucht

mit auch ohne Gehalt. Ang

SKonzert im Garten 120 ar ca groß. Vollsball

J Wontag, den 21. Juli von 2 Uhr ab Schießen
auf allen Ständen, von 4 Uhr ab

Kinderbeluſtigungen mit Konzert.
e Dienstag, den 22. JSuli, von 2-6 Uhr Schießen

auf allen Ständen, 5——6 Uhr Schießen
auf die Königsſcheibe, 7 Uhr Ein

Uhr
8 Uhr

Verein „Heimatliche Scholle

beabſichtigt, Sonnabend, den 19. Juli abds.

e

Kchcece- Leml.wird ſofort n

H. Hünglorf,
Schmtedemſtr „Schafſtädt.
e

im „Gaſthaus zum heitern Blick“ einen Die Belelclgungverkauft preiswert zug der Schützen, abends 8 Uhr 313 2 9S Familien Abend mit Tanzel e Harkobſtverpachlung Gtohes Konrert m. Brillant-Strand-Feuerwert ahzuhalten. Freunde und Gönne., welche mit gegen M. Sch. nehine
Montag, den 21. 7. 1924, nachmitags 4 Uhr, ſoll Hierzu werden alle Freunde des Schieß Einladungen überſehen, ſind hierdurg freundt. ich zurück. M. R.h

a gemachten Bedingungen verkauft werden.Kaninchen Srumpa, den 16. Juli 1924.
das Hartobſt im Gemeinde Gaſthof gegen die im Termin ſportes freundlich eingeladen. Der Vorſtand.

e e e

S r Der Vorſtand.
Gebe umſonſt einfaches

Mittel gegen läſtige HaareSee e Damenbartverkauft Roſental 3. Der Gewe ad endete

e Tümmel.Empfehle: 9Vogelfutter unſtedt!
Miſch. Pfd. S Pfg.

Kauf Pſd. 56 Pfg. Sonntag, den 20. Juli d. J. von nachmittags 2 r an

Glanz Pfd. s Pfg. J großesHundeknohen
Pfd. 2 Pfg. reisſeO. Traxzgdorf,

Neutnarkt 6.

S wozu reundljchſt einladet
Von abends 7 Uhr an J Ball

findet

Crohes Prelg Rnereſten!
Anfang 2 Uhr nachmittags

Um rege Beteiligung wird gebeten
e Es ladet ein Der FeſtAusſchuß.

h

9

r Sonntag, den 20. Jult,

8

4

freund

r.

Saſtreber arten Verein
„Suafe Jofmmumnmg (e. W.
Sonntag, den 29. Jult, von nachm. 3 Uhr an

Garten U. Kingderfest
ſtatt, beſtehend in Konzert, Verloſung, Preis

ſchießen, Damenkegeln u. Kinderbeluſtigungen.
Unſere werten Mitglieder nebſt Angehörigen
ſowie Freunde der Schrebergartenbewegung ſind

bekannt. Fräulein Jrene
Müller, e ß 63,5 Sängerſtraße 5

in unſerer Anlage Haumburger Str. unſer

Zentner bedeutend billi ger!

G. Traxdorf,
6.lichſt eingeladen. Der

S n5 h neh h

S

e

S

S

9

ſt S Auſwarſung

Berkreker
G
9

unt. 849 an d. Exp. d. Bl.
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